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An meinen verehrten Freund, Dr. M.. , bei 
Neberſendung dieſes Buches. 


Gelehrter Freund! 


Wenn Ihnen dies beſcheidene Bändchen zu Händen kömmt 

und Sie daſſelbe einer flüchtigen Durchſicht würdigen, ſehe ich 
Sie im Geiſte mißbilligend den Kopf ſchütteln. — Die Wahl der 
plattdeutſchen Mundart und der einfache, vielleicht ſogar bäuriſche 
Styl werden Ihrem etwas verwöhnten Gaumen wohl nicht be— 
hagen. — Aber beruhigen Sie ſich! Für ſolche Feinſchmecker 
war dieſe etwas derbe Koſt auch eigentlich nicht beſtimmt. 

Ich ſchrieb dieſe Erinnerungen nieder für meine engeren Lands— 
leute; für die Plattdeutſch am liebſten ſprechenden, einfachenLand— 
leute Norddeutſchlands und für Jene derſelben, welche — 
wie ich — Amerika zu ihrer zweiten Heimat erwählt haben. Zu 
ihnen, wollte ich in jenen Lauten ſprechen die Ihnen, 
verehrter Freund, wohl ein wenig fremdartig, uns aber, als 
unſere Mutterſprache, jo traut, ſo innig klingen und wählte den 
prunkloſen, herzlichen Ton des Volkserzählers, weil ich wünſchte, 
daß mein anſpruchsloſes Büchlein namentlich von den wenig— 
leſenden, untern Klaſſen mit Freude aufgenommen werden 
möchte, und es für dieſe—da „Leſen leſen macht“ —eine kleine 
Anregung ſein ſollte zum Mehrleſen beſſerer, verdienſtvollerer 
Schriften. 
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Wie ſehr das Leſen guter, anſprechender, leichtverſtändlicher 
Schriften nützt, und wie wenig, im Vergleich zu Amerika, das in 
Deutſchland von den unteren Klaſſen, namentlich der Landbevöl— 
kerung noch erkannt wird, das, verehrter Freund, habe ich, der ich 
ſelbſt von geringem Stande bin — ſchmerzlich genug oft empfun— 
den. 


Und ſo wollte, als wahrer Freund meines Volkes, auch ich 
mit meinen ſchwachen Kräften Etwas beitragen, um die Luſt nach 
geiſtiger Anregung zu heben. Sollte mir dieſes gelingen, ſo bin 
ich zufriedengeſtellt. 

Wenn Sie, werther Freund, mein Büchlein in dieſem Sinne 
betrachten wollen, ſo werden Sie es, wie ich hoffe, ſo nachſichtig 
beurtheilen, wie ich wünſche, daß dies Jeder meiner freundlichen 
Leſer thun möge. 


Mit Hochachtung 
Guſtav Holthuſen. 


New York, den 24. Juni 1876. 


Mar hewwt ji je nu, mine littje narrſche Schriweree! 
J Erinnerungen ſund et, kunterbunte, anſprukloſe ole 
Erinnerungen, de weller munter in mi worden ſund. Schell't 
man nich toväl daröewer, dat ik jo kunſtlos, ſo „free van de 
Lewwer weg“ vatell, — ik bin ken grode Gelehrde, bin ok ken 
grode Staatsmann nich — nichmal'n Schoolmeſter bin ik — 
bin nicks as'n jlichten plattdütſchen Buerjung un ſlicht un 
trölich, ſo as et Buernart is wull ik et mitdeelen. 

Nehmt et denn frünlich up, dit littje Bok. Leſt et mal dör, 
wenn ji mal jüss nicks Anners to dohn hewwt un freuen ſchall 
et mi, wenn ok vah joe Ogen et torüggbringt Tiden an de ji 
gern denkt, wenn ok in joe Harten et zweller wak röppt ba 


gnögte Erinnerungen. 


New Vork, Juni 1876. 


Guſtav Holthuſen. 


Re 
ne 


* 


— — ne ee Be 


2 
92 SEN 
N —< 


Min littfet Dorp. 


N mine Heimat! O du littje Ort, 
0 Wo ik geboren un ertagen word; 

Wie leew biſt du mi! Ja ik leew di mehr, 
As enigen annern Ort up diſſe Eer. 


Lang, lang iſ't her, dat ik di nich mehr ſehn: 
Doch faken, wenn ik enſam un alleen, 

Denn denk mit Wehmot ik torügg an di; 
Mine Leew to di — de föhl ik — endigt ni. 


Enſt gung ik van di weg mit ſtolzen Mot 

Doch nu, wo nich ſo fürig mehr min Blood, 

Nu ſtreck ik ſehnſuchsvull de Arms nah di, 

Min littjet Dorp! — Wie ſchön wer't doch bi di! 


Ja, heil'ge Stäe, wo mine Kinnertid 

So fröhlich ik valewt heww! O, ſo wid 

De Welt ik ok dörwannert, krüz un quer 

Enen Ort wie di, — den fund ik narmens mehr! 


De heil'ge Zauber, de di ſtill umringt; 
De ſöt un innig to de Harten dringt; 
De ſöte Zauber, de de Stäe umwallt, 
Wo wi geboren, wo toerſt wi lallt. 


Den fund ik nich mehr up den Eerdenrund: 
Den fund ik man wo mine Weege ſtund;: 

Den bargſt man du o Heimatsdorp, alleen; 
Man du, min littjet Dorp, man du alleen! 


Lew woll! Lew woll! Mi wer't de Ogen natt! 
Beſchütz di Godd! Un ik will bäen dat 

De Abend van min Lewen mi dar gleuht 

Wo enſt mi hett ſo hell de Morgen bleuht! 


De ole Schoolmeſter. 


Ns fine Döhr unner den Linnenbom 

N De ſwarde Sammetmutz up't witte Haar, 
Seet Unkel Jan, de in Dingskarken nu 

Schoolmeſter wer, binah all dardig Jahr. 


Vagnögt ſet he dar up de holten Bank 
Un ſmökde munter ſine Pip Tabak; 

Do köm de Poſtbot van de Landſtrat her 
Un kreg va em en Schriwen ut den Saff. 


„Dank ok!“ ſä Jan to'n Poſtbot un to ſik: 
„Kummt van Amerika; wat dat woll giwwt? 
Heww niks Vawandtes dar ſo väl ik wet; 

Ken ſchullt woll weſen, de van dar mi ſchriwwt?“ 


„Na, kann't jo ſehn,“ un darmit kek he'rin 

Un kek un kek, as wenn't latiniſch wer 

— Sine ſwakke Sid — bit he up enmal rep: 

„Dat harr'k ni dacht! Dat di dat Dunnerwähr!“ 


„De beiden Jungens, de ſo wild hir wern, 

De Utbunds, de ſo mannigen Streich mi ſpelt, 
De ſchriwt mi nu in diſſen feinen Brew: 

Ik mug't vagewen, dat ſe mi ſo quält!“ 


„Se ſegen't in, wie god ik't mit jem meent! 

Se dankden ok, dat ik ſoväl jem lehrt. - 
Is't mögelk? Wat? Mi dankt doch wen? O Godd, 
So'n Gluck word' mi min Lew noch nich beſcheert!“ 


„Un diſſe Jungs, van de ik't gar nich dacht! 

De Dögenikſe! Se, de mine Hand 

So mannig't leewet Mal den Pukkel warmt, 

De möt't jüss wein !? Wo bliwwt nu min Vaſtand!“ 
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„O Minſchenhart, ken kann di woll ergrün'n,“ 
Sä Unkel Jan, un kek ſtill va ſik dal; 

Sin wittet Haar, dat fladderde in den Wind 
Un um em ſpelde de leſſde Sunnenſtrahl. 


Liſ' weihde de Wind den Brew em ut de Hand 
Un Bläer van den hogen Linnenbom 

Un life ſleek fin ganze Lewensloop 

An em vabi, as wie in enen Drom. 


De littjen Swölken ſochden all jehr Neeß, 
De Göös un Aanten ſnaternd jehren Stall 
Un deep in'n Weſten gung de Sunne dal, 
As wie en roſenrode Füerball. 


Un Jederen, de van de Arbeid köm, 
Van Melken her de ſmucke Buersfro; 
Van't Feld de Knecht mit fine möen Bär, 
Rep frünnlich em en' „goden Abend“ to. 


Lang ſet he dar noch up de holten Bank 
Un as he upſtund, do wer he jo bleek, 
So bleek as wie de Silwerſchimmer van 
Den Maand, de dör de grönen Telgen kek. 


De Ol' nöhm zitternd van dat witte Haar 
De ſwarde Sammetmutz mit framen Sinn; 
Sunk andächtig up ſine Knee dal 

Un rep hinup to'n Steernenhimmel hin: 


„O Himmelsherr! Du, de de Harten lenkſt, 

Heww Dank, heww Dank, dat du mi dit heſt dahn! 
Du denkſt doch ok an den geringſten Worm; 

Ganz ahne Freuden — — leſt du Kenen gahn!“ 


= 8 10 


De plattdütſche Fahn. 


Schrewen un ſpraken va den „Plattdütſchen Froen- un Jungfroen⸗ 
Bund“ in New Vork bi Oewerrikung van de Fahn an den 
plattdütſchen Volksfeſt vaeen van New Pork un Umgegend. 


at wi de ole Heimath ehrt, 
[De Sprak de us uſ' Mutter lehrt, 
Ok hir in diſſen fremmen Land 
Noch leewt un wahrt mit Hart un Hand, 


Dat is't wat diſſe Fahn bedüdd! 
Drum ſchall ſe weihn in uſe Midd, 
Stolz doh de ganze Welt ſe kund, 
Dat wi van Harten plattdütſch ſund! 


Un wie man ſik in'n Kriege ſchaart, 
Woll um de Fahn, nah Männerart, 
So lat't us ok um diſſe Fahn, 

Nu bröderlich tohope ſtahn.!! 


O lat't ſe wer'n dat ſchöne Band, 
Dat us in diſſen fremmen Land, 
Tohope holt in Led' un Freud, 


Tohope holt in Enigkeit. 


—— 


Mit diſſen Wunſch! In diſſen Sinn, 
Nehmt uſe littje Gaw nu hin. 

Mit Leewe gewt un mit Vatroen 

Jo dit Geſchenk plattdütſche Froen. 


. 
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De Medallfen- Hahn. 


N. dat in anner Schoolen ok ſo is, dat dar'n 
0 A a 

Paar Jungs ſund, de dör jehre grödere 
Körperkraft oder Vawagenheit dewer de Annern 
'ne gewiſſe Oewermacht utöwt, va gewiſſ wet tft nich; 
dat awers kann ik driſt behaupten, dat in uſe Dorp— 
ſchool to N. N. dit de Fall wer. Dar weren Dirk 
Lanken un ik de „Hauptkerls.“ Tom grödſten Deel 
harren wi dit nu woll uſe Kraft to vadanken; wi 
kunnen et nömlich Jeden „dohn;“ awers ok in Va— 
wagenheit un Utöwung van dummen Streichen kunn 
et Numms mit us upneh men, wi ſtunnen ok darin 
hog dewer Al’ de Aunern. 

Wer't Winter un dat Is noch nich ſo recht faſt — 
wi Beiden weren de Erſten, de hinöewergungen. 
Worde Oſtern to't Paaſchfüer Stroh tohopeſlept, — 
wi weren de, de jümmer dat Meiſte muſden. Wer dar'n 
Vagelueeß in'n hogen Bom, dat ken Minſch utkrigen 
kunn — wi brochden et ferdig. In wekken Garen de 
beſten Appels un Plummen weren — dat wuſſde 
Numms bäter in'n ganzen Dorp, as wi. Ken En 
kunn de Jan van Moors flimmer brüern as wi. Ken 
En harr ſo faken in de Watertuchtens un Grabens 
ſeten as wi, un ken Eu (dat wer de Hauptſak) kunn fo 
god Zigarren ſmöken as wi. 

Dat ſund grode Dinge in de Jahre un wi weren 


ol bannig ſtolz darup. | 4 
. | 2 = 
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Wie fein hörde ſik dat awers ofan, wenn de annern 
Kinner van us ſeggen dähen: „Kikt mal dat fund mal 
„hellſche Kerle“! Kunn ſowat us ok nich ſtolz 
maken? 

Hoge Ehren hewwt un awers ok jehr Unangeneh— 
met. Worde den Snider, de ſo bange vah de Rotten 
wer, mal 'ne dode Rott up de Döhrklink bunnen, — oder 
in 'ne ole Jumfer, de us nicks to'n Wihnachten gewen 
harr, ehre Kamer 'ne Fleddermus ſet't, — oder den 
Stutenbakker mal 'ne Tut vull fule Eier vah de Döhr 
leggt, ſo muſſden Dirk un ik, us all de Ehr wegen, 
jümmer an „muſigſten“ darbi maken. Wi muſſden, 
wenn de ſo Beehrten denn achter us kömen, an läng— 
ſten ſtahn bliwen un wi kregen denn ok natürlich jüm— 
mer de meiſten Prügels av. Oewerlang wekke, ded'r 
hintogen.“ 

Woväle Dracht Släg in un buten de School wi 
Beiden de Jahre enlich kregen hewwt, dat mag de 
leewe Himmel weten. Ik heww je nimals tohope— 
tellen mugt. Ene Dracht awers un de Folgen darvan 
de is mi ni ut'n Gedächniſſ kamen. Wenn ick an de 
denk, denn jökt mi min Pukkel van Dag noch. Dat 
köm ſo. 

Wenn wi jüſſ kene Düwelee in'n Kopp harren, 
denn ſo weren Dirk un ick de flidigſten Schölers mit, 
de't gew. Uſe Lex kunnen wi jümmer fix herſeggen un 
ahne to prahlen kann ik driſt ingeſtahn, dat wi up de 
böberſte Bank mit ſeten. 

Enmals awers gung't us ſlecht. Enmal weren wi 
Beiden de Dümmſten in de ganze School un dat wer 
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an den unſel'gen Dag wo uſe Schoolmeſter us in de 
„högere Geografi,“ wie he dat nömde, infören wull. 

Mit de „Geografi“ wer dat nu 'ne egendömliche 
Sak. Wi harren jümmer 'ne heilige Angſt, wenn't 
darmit los gung denn va de ganze School, ungefähr 
hunertdardig Kinner, wer man ene enzige Landkart 
vahhannen un diſſe ole Landkart, de dewer den 
Schoolmeſter ſin Pult hung, dat wer ſo'n olt, 
quatſchet Dings, as ik't min Lew noch nich ſo weller 
ſehn heww. 

Ken ut de Landkart ſik de Welt vaklaren kunn, de 
muſſde wahraftig mehr as Klütjen äten könen, wie 
man woll ſo ſeggt. Wi kunnen't nich, uſe School— 
meſter ok nich, un dat wer denn ok jowoll de Urſak, dat 
wenn he darmit anfung, he jümmer ſin böſet Schuer 
kreg un ſo vadretlich worde. 

Ob de Landkartenmaker dat nu va dewerleidig holen 
harr, oder ob he dat dahn harr, darmit de, de achtern 
ſeten, doch to'n wenigſten en littjet Spirken darvau 
ſehn kunnen, genog, Nam's gew't up diſſe Kart nich. 
De Städde weren dör dikke farwige Punkte andüded, de 
ungefähr ſo grod weren as'n Bremer Sossgroten— 
ſtuck. Berlin, dat erinner ik mi noch, wer de blaue 
Plakken un de Gröne ſtellde Paris vah. 

Dat Dirk un ik enige van diſſe Plakken mit vakehr— 
te Farwen öbewerpinſelt harren, dat markde Numms. 
Wenn de ole Schoolmeſter ok mal mit'n Stock up 
Hamborg wiſde, wills he us van Münnchen vatellde, 
dat makde niks ut. So genau köm dat dar nich 
drup an. 
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Ne markwurdige Wiſ' harr he of, us hunnert un 
dardig Kinnern dat to glike Tid vaſtändlich to maken. 
He wiſde un kloppde nömlich mit ſinen Stock up enen 
van de Plakkens, un fung denn an mit lude Stimm 
us darvan to vatellen, akrat as ſo'n Orgeldreiher 
up'n Veehmarkt van fin „Mordthaten-Bild.“ 

Anſtütt, dat de Orgeldreiher to ſeggen pleggde: 
„Hier, meine Herren, ſehen Sie die traurige Stätte 
u. |. w.“, fü uſe Schoolmeſter: „Dieſer Punkt hier iſt 
die Stadt ſo und ſo, mit (wenn he dat nich genau 
wuſſde) ſehr vielen Einwohnern! O, dat gung wie 
geſmert! 

Na, den Morgen weren wi ok all glücklich bit nah 
Sibirjen hinkamen (ik mutt hir noch bemarken, dat 
wenn he enmal darbi wer uſe Schoolmeſter, he ok gliks 
de ganze Welt mit us dörgung) un glücklich weren wi 
ok ja woll weller bewer Japan un Bremen (dat wer 
ſo ſin Reiſeweg jümmer) mit heele Hut nah uſe Dorp 
torüg kamen, wenn in den Ogenblick dat Unglück mi 
nich drewen harr, mal up de Strat to kiken. Dat 
ſchull mi ſlecht bekamen! Do „fing mein Trauern 
an“ wie dat in'n olt Volksleed heet! 

Wat wer dar nu woll buten jo Wichtiget, dat ik 
Sibirjen Sibirjen weſen let un ſtiv un wiſſ' ut dat 
Finſter kek? Wer dar'n Bullen, de ſik losreten harr? 
Togen dar Kummejanten vabi oder Taters? Nicks 
van All' dat. Dar wer nicks as 'ne kralle, littje 
Deern buten, de van en anner Dorp, ick willt Fleeſte 
heeten, nah uſe Kumfermanten-Stunn to kamen 
pleggde. Anners wer dar Numms.. 
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Ik mutt hir vahut ſchicken, dat noch, bit vah'ne 
Wek torügg, ik mi ſogod as garnich um ſo Deernstüg 
bekummert harr. „Hä t wat,“ ſä tk jümmer, „de könt 
jo nich mal up'n Bom flatfern un nich mit us herum— 
ſtormen. De könt jo nich mal'n Ei utſupen,“ ſä ik, 
„mit de will ik nicks to dohn hewwen.“ 

So wenig harr ik mi in Wahrheit um jem bekum— 
mert, dat de annern Jung's mi nich mal mit 'ne Brut 
tarren kunnen un binah jede Jung harr doch ſine littje 
Brut dur all in de School. 

Sit 'ne Wek harr ſik awers dat All' ännert. Sit 
ne Wek fungen de Jung's an, mi mit diſſe littje Deern 
to brüern und to ropen 


„Ah, fut, fut, 
Dat is dine Brut.“ 


un wovan köm dat? Dat köm darvan, dat ik den 
groden Jan Selman, de Dag's vaher de littje Deern 
mit'n harden Sneekluten an'n Kopp ſmeten harr, ganz 
umbannig wekke up de Suut darva geven harr, dar 
köm dat van. He harr ok ſeggt, de littje Deern däh 
kenen Toll mehr waſſen, de Schaapskopp! Deihſt du 
dat noch enmal weller, ſä if to em, denn krigſt du't 
mit mi to dohn! 

Diſſe Ritterdeenſt nu, makde mi in de Ogen van de 
annern Jungs to ehren Brögam. 

Wahr wer dar ken Word van. Wat? Ik ehr 
Brögam? Ik gew ehr jonich mal'n Stuck Appel av! 
Un nülich noch, as ik mi va twe Pennings Bonbons 
koffde, da harr ik ehr woll wiſt, wie fein ik d'ran ſugen 
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kunn, awers avgewen harr ik ehr kene darvan. Dat 
wer denn doch jowoll Bewiſ genog! | 

Dat ik mi jedet mal freude, wenn ik je kamen ſehg 
(ſe köm de Wek man twe Mal nach uſe Dorp) dat 
gung ehr jo niks an! Dat weren jo mine Bohnen! 

Nüdlich wer dat littje Dings, dat mutt ik ehr laten! 
Ne Figur harr ſe, fo zierlich as'n jungen Kanalljen 
Vagel un wenn ſe ſo antrippelt köm up ehre littjen 
Fööbt, denn ſehg je akrat ut as ſo'ne Elfenkönigin, van 
de mi mine Mutter vatellt harr. 

Dat Schönſte an ehr weren ehre blauen Ogen. 
De keken jümmer ſo vadüwelt frünnlich un vagnögt in 
de Welt hinin, dat et Enen ornlich god däh, wenn 
man hininkek. Sogar de ole griesgramige Zuppern— 
dent kunn ehr nich vagrellt to weren un dat wull doch 
woll väl ſeggen. 

Wat mi an Meiſten an ehr gefallen däh, dat wer, dat 
ſe, de doch'n ſwarriket Buernkind wer, „de Klei achter 
de Hakken“ harr, gegen Jeden En ahne Unnerſcheed 
jo ffrünnlich un godhartig wer. Ob arm oder rik, 
dat wer ehr enendohn. Dat mug ik nu hellſch gern 
liern un darum vageew ik ehr ok de Handvull Haar, de 
je mi mal ut'n Kopp reten harr, den Dag wo ik fe ut 
Spaſſ mal up'n Zägenbuck harr rier'n laten wullt. 


Na, diſſe littſe Deern alſo, de gung den Morgen 


dar vabi un nitde mi in Vahbigahn frünnlich mit den 
Kopp to, ſo as wenn ſe ſeggen wull „Go'n Dag.“ 
Wat ſchull ik nu dohn? Kunn ik mi do umdreihn 
un dohn, as wenn ik ſe garnich ſehn harr? Nä, min 
Lew nich un ik glöw, wenn de ol' Zupperndent ſulwſt 


er 


dar weſen wer, ik harr dat nich dohn kunnt! Toro— 
pen, wat ik woll gern dahn harr, droffde ik ehr nich, 
van wegen den Schoolmeſter un wat däh ik toleſſ? — 
Um ehr doch up irgend 'ne Wiſ' mine Freud erkennen 
to gewen, valeggde ik mi up't Tekenmaken, ſtek den 
Finger van de ene Hand in minen Mund, plirogde ehr 
to un wiſde mit den Dumen van den anner Hand 
dewer mine Schuller hin. Dit Signal ſchull bedüden 
„ik mutt dat Mul holen, ik freu mi hellſch un de School— 
meſter ſteiht achter mi.“ 

Eben wull ik nu .. Au, Au bolkde ik do mit 
Enmal lud up, tog minen Dumen gau torügg un: 
Herjeſ', Herrjeſ', as ik mi umdreihde, kek ik lik in den 
Schoolmeſter ſin Geſicht! He harr ſik liſ' heran ſleken 
un mi mit'n Stock up minen Dumen haut. Rod wer 
he as'n Puterhahn, vah Arger. 

„Das ſind mir ſchöne Geſchichten,“ ſä de School— 
meſter, „ich quäle mich im Schweiße meines Ange— 
ſichts ab um euch vamukkten Buben die högere Geo— 
grafi beizubringen un ihr ſpielt da Komedig! Habt 
ihr meine letzte Frage znicht gehört?“ rep he noch 
argerlicher werend. „Ich habe gefragt, wie man geht 
um von Frankfurt nach Kopenhagen zu gelangen?“ 

Ja du leewe Godd, dar harr he anners Wen um 
fragen muſſt! De olen Plakken kennde ik All' buten 
Kopp; awers ſone Fragen, de harr he noch nimals 
ſtellt. Dat ſchull de „högere“ Geografi weſen. 

Ik wer ſo vaduzt, Frankfurt un de littje Deern, 
Sibirjen, Kopenhagen un Fleeſte dat gung mi All ſo 
kuddlmuddl in'n Kopp herum, dat ik toleff in mine & 
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Angſt utrep: „rechts, an Jan Stamer fin Hus vahbi!“ 

„So! So!“ ſä de Schoolmeſter, „un du? Frog he 
Dirk. Dirk, de de ganze Tid flidig darbi weſen wer, 
ſik unner'n Diſch 'nen Smikkendraht to flechten va 
ſine Pitſch, wer ebenſowenig up de Frag vahſehn un 
antworde in fine Beſtortung, „ja. . . . dat heet. . . . ik 
meen man . dennſo geiht man . . öbewer't Bramſter 
Moor un denn, au!“ . . . Rips! Raps! Klips! Klaps 
tog de Schoolmeſter us Wekke öewer, dat et man jo 
brummde un in twe Minuten harren wi ſo'ne feine 


Dracht Släg weg, as wie man jichens wunſchen 


kunnen! Wi, de „Hauptkerls“ un dat noch darto wo 
de littje Deern dar buten ſtund! Dat wer dat 


Argerlichſte! 


O, wat wer ik vagrellt up dat littje Gör! Anſtütt 
mi to beduern, ſtund de littje Utz, de doch enlich de 
ganze Schuld harr, duhn bi't Finſter un lachde ſo lud 
as ſe man kunn. Töw man dachd ik grimmig, dat 
ſchall di nich vagäten weren! | 

„Damit ihr euch überzeugt, daſſ das der richtige 
Weg nicht iſt,“ ſä de Schoolmeſter, „könnt ihr Beide 
hier mal zwei Stunden nachſitzen und euch Gewiſſheit 
darüber verſchaffen. Ihr Anderen,“ ſä he to de 
Oewrigen „könnt jetzt zu Hauſe gehn.“ e 

Dat wer'n harden Slag va Dirk un mi! Um de 
Prügels dar gewen wi ſoväl nich, de weren jo vahbi 
awers „Nahſitten?!“ Dat wer de ſlimmſte Straf, 
de he us anhangen kuun! Dat harren wi hellſch up'n 
Kiker! 

Seggen dähen wi nu woll ſo to de annern Kinner, 
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as je hinutgungen „ha, ha, dar fragt wi niks nich nah“ 
un „dat wullen wi man jüss“ un „he mutt us doch 
woll gahn laten, wenn wi dat man wullen,“ awers 
in Wahrheit föhlden wi doch ganz unutſpreklich jäm— 
merlich un as de Annern All 'rut weren, do leggden, 
wi de „Hauptkerls“ uſen Kopp up'n Diſch un fungen 
ganz elendiglich an to blarren. 

So ganz lange durde dat indeſſ nich! De School— 
meſter wer kum to de Döhr hinut, do harren wi 


us ok all weller tröſtet un hölden mit uſe Blarren up. 


Dirk kreg t'on Tidvadriw ſinen Smikkendraht weller 
to Gang un ik fung ut Langewile an, Flegen to gripen, 
de ik öewer un dewer mit Black beſmerde un denn um 
de Wett lopen let. 
De „högere Geografi“ leten wi ganz geruhig an de 
Wand hangen. 
Nah'n Bäten worde mi diſſe Speleree awers doch 
to langwilig. De olen Flegen weren van dat Wett— 
lopen all ſo krüzlahm, dat ſe kum mehr jappen kunnen 
un ik wull mi all jüss nach wat Anners umſehn, do 
frog Dirk: „Du, Gerad, wat meenſt, ſchüllt wi uſen 
Schoolmeſter mal'n „Streich“ ſpelen?“ 
„Dat wer wat,“ ſä if, „Awers womit?“ 
„Wi farwt em ſinen witten Medalljen-Hahn gras— 
grön,“ ſä Dirk. „Kik“ ſä he „dar in de Ekk hett de Maler 
guſtern all' ſine Farwenpötte ſtahn laten, de könt wi 
god darto bruken.“ „Heil dir im Siegerkranz“ rep 
ik, „dat ſchall mal'n Spaſſ weren; kumm lat us gliks 
darbi gahn!“ Dat wer jo Water up mine Möhl! 
Diſſe witte Hahn nu, dat wer den Schoolmeſter 
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jin ganze Stolz! Dat wer de grödſte un feinſte 
Hahn in de ganze Umgegend un up em hin harr de 
Schoolmeſter ok up de leſſte Veehutſtellung 'ne Me— 
dallje kregen mit de Inſchriwwt „für Verbeſſerung 
der Viehzucht.“ Darvan ſtammde de Nam ok, Medall⸗ 
jen⸗Hahn.“ 

Harr dat Unglück mi bi'n Wikkel kregen, as ik ut 
dat Finſter kek, ſo kreg et den Medalljen-Hahn bi'n 
Wikkel as he in dat Finſter kek, denn as up Dirk ſin 
„tüt“ „tüt“ ropen he vatroensvull anlopen köm un 
nah eus herupkek, kreg em Dirk bi de Flunken to faten 
un tog em binnen. | 

Un nu gung de Farweree denn los! 

Herrjeſ'! Herrjeſ', wat dähen wi den unſel'gen 
Hahn torichten! As ſo'nen willen Indianer, de up'n 
Krigs-Padd geiht, farwden wi em an! Den Kopp 
himmelblau, den Steert füerrod. Dat ene Been ſward, 
dat Anner witt. Den Ruggen, de Boſt un All' de 
annern Deele grasgrön! So'nen bunten Hahn hett 
dat in de ganze Welt woll noch nich gewen! Achtern 
Steert bunnen wi em twe littje Zipollen an, de nun 
hindalbummelnd akrat ſo utſehgen, as wenn't rode 
Eier weren, de em an de Feddern behangen blewen 
weren. | 

Dat de ole Hahn ungeruhig wer, bi de Furwe 
kann ik jüss nich ſeggen un dat wer ok en ganzet Glück 
va em, anners harr't em bald ſlecht gahn. 

Um ſik nömlich to bewertügen, dat wi of flidig den 
Weg nach Kopenhagen ſtudeerden, kek de Schoolmeſter 
mal 'rin. To'n Glück hörden wi em kamen un gau 


— 


nne 
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as de Blitz harr Dirk den Hahn twiſchen ſine Been, 
klemmt un höld em mit de ene Hand den Hals to, darmit 
he nich ſchreen kunn. Mit de anner Hand ſtüttde he 
ſinen Kopp un kek gan; bedröwt nah de Landkart hin. 
To'n goden Glück va den Hahn gung de School— 
meſter (o wenn de dat harr ahnen kunnt!) gliks weller 
weg — ſin Lewen wer ret't! 
Avgeſehn darvan, ſchinde em de Farweree ganz 
god gefallen to hewwen, denn as wi em naher van dat 
Finſter ut, weller in den Garen ſettden, fung he vah 
Freud ut vullen Halſe an to kreihen un he lep, fo gau 
em dat de Zipollen geſtattden in blanken Carjär nah 
den Höhnerſtall hin. 
Wat de Hänen und de Höhnerküken jehre Meenung 
enlich wer, öewer den Hahn ſine neemodſche Beklee— 
dung, dat kunnen wi nich mehr mit anhören, denn 
gliks darup worden wi erlöſt un us högend up den 
annern Dag, gungen wi vagnögt nah Hus. 
Den annern Morgen gung't ok richtig los! Wie 
wit us dacht harren, worden de Kinner, de duhn bi't 
Finſter ſeten, bald up den bunten Hahn upmark— 
ſam un de ganzen Schölers mit ſammt den School— 
meſter lepen nu an dat Finſter, um ſik dat Wunner— 
thier antokiken. 
„Dat mutt woll'n Adler weſen,“ meende de En. 
„Nä, dat is'n Paradies Vagel,“ fü en Anner! „Hä wat, 
de is gewiſſ van 'ne Thier Utſtellung weglopen,“ wull 
en Drüdde dat noch bäter weten un ſo terbroken ſe ſik 
de Köppe daröewer, wat dat woll va en Thier weſen 
kunn. An den Hahn dachde ken Minſch. 
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De Schoolmeſter, de en bäten kortſichtig wer, 
meende: „der Beſchreibung nach, wird das wohl ein 
wilder Vogel ſein, der ſich aus einem ſüdlichen Lande 
hierher verirrt hat. Will gleich 'mal in meinem Buch 
darüber nachſehen.“ 

Eh'r he awers ſin Book krigen kunn, paſſeerde dar 
wat, woran ken Minſch woll dacht harr, wat alle Un— 
gewiſſheit en Enne makde un alle Vamodungen to'r 
Sid ſmet; de wille Vogel nömlich ſlog ſine Flunken 
ut'n anner un rep .. „Kikirikikikiii!“ jo lud he man 
kunn. 

Do wer de Zauber löſt! De ganze School köm 
in Uprohr! „Dat is jo uſen Schoolmeſter ſin Me— 
dalljen⸗Hahn,“ repen Wekke! „Heww ik mi et nich 
gliks dacht.“ meende en Anner nu. „Kik doch mal! 
Kik doch mal, wat de utſüht,“ ſä de Drüdde un Alle 
wullen ſik ſchew daröewer lachen. An ludeſten lachden 
Dirk um ik. 

Ken et nu awers mit de Angſt kreg, dat weren of 
Dirk un ik un dat wer, as wi heemlich van de Sid 
den Schoolmeſter 'mal ankeken. 

„Herrjeſ'!“ Wat wer de Kerl ſo dull! He worde 
ſo witt as de Kalk an de Wand. „Silentium!“ rep he 
un ſine Steern tog ſik ſo krus tohop, as'n olen Gummi 
Strumpenband. 2 

„Wer war der Bube, der mir meinen weißen Hahn 
jo grün gefärbt hat?“ frog he mit Dunnerftimm- 
Numms antworde. 

„Wehe dem Frevler, wenn ich ihn erwiſche! Den 


will ich züchtigen, daß ihm Hören und Sehen vergehn | 


ſoll, daß er ſein ganzes Leben daran denken joll,“jä he. 

Numms mukkde ſik. Man harr 'ne Nadel fallen 
hören kunnt, ſo ſtill weren wi Alle. 

„Ganz ſicher,“ fung he weller an, „hat das wieder 
einer von euch Jung's gethan! Weiß niemand von 
euch, wer es gethan haben kann? Hat niemand von 
euch eine Ahnung davon?“ frog he un kek darbi van 
Enen ton Annern. 

Numms rögde ſik. Dirk un ik keken em ſo un— 
ſchullig au, as wenn wi de reinen Engels weſen weren. 

Wat wer awers dat! De Schoolmeſter köm mit 
enmal, ſo gau he man kunn, up us Beide to un kek 
ſtiv un wiſſ up uſe Jakken .. . wat ſchull dat heeten? 
O ſchreckliche Ogenblik! De Schoolmeſter wiſde mit 
ſine Fingers up uſe Jakken un dar — gewahrden wi 
ne ganze Maſſe Farw-Plakken, de bi de Farweree up 
uſe Tüg kamen weren! 

O Guddegudd! Nu harren wi't awers! 

„Aha! Hab ich euch endlich, ihr Hallunken,“ ſä de 
Schoolmeſter. „Ihr alſo ſeid es! Woher kommen 
dieſe grünen un rothen Farbflekken, wenn ich fragen 
darf,“ ſä he, nich upbruſend, awers ſo iſig, dat et us 
dör alle Knaken gung! „Woher — kommen — 
die —ſe — Farb —Flek— ken will ich wiſſen? Wie?“ 

Herrjeſ'! Herrjeſ', daran harren wi awers ok garnich 
dacht! Nu wer't fein! Dar hulp ken Leegen un ken 
Leugnen mehr, dar kunn us nicks as Gnade helpen! 
„O Guddeguddegudd!“ hulden un bölkden wi ut vullen 
Halſe, „wi wüllt et ok uſe Lewdag nich weller dohn! 
O beſte Herr Schoolmeſter! Beſte Herr Schoolmeſter, 
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wi hewwt t'jo dahn, wi hewwt tio dahn, wi wüllt et of 
nimals weller dohn! O allerbeſte Herr School— 
meſter“. . . . ja, dat hulp All’ nicks mehr! Ebenſo god 
harren wi den Diſch um Gnade anflehn kunnt. 

„Ihr gränzenloſen Schlingels!“ ſä he, „ihr 
Sch weinehunde! ihr Kanalljen! Ihr allſo habt meinen 
ſchönen, weißen Hahn in's Unglück geſtürzt! 
Schämt ihr euch garnicht? Na, wartet nur, dafür 
ſoll Euch aber auch jetzt der Bukkel gefärbt werden! 
'raus mit Euch!“ 

Zitternd un bewend muſſden wi armen Sünners 
nah ſin Pult hin gahn un, wie ik all ſeggt heww, mi 
jökt de Pukkel van Dag noch, wenn ik d'ran denk, wat 
wi domals va Prügels kregen. 

Söben nee Haſelſtöcker, dre Pipenröhren un twe 
Linjals ſlog he up us 'twei un darmit harr he vällicht 
noch nich mal uphört, wenn em de Arms nich to 
lahm worden weren. 

„So,“ ſä he, nahdemm he ſik vapuſtet harr, „jetzt 
wird euer Rücken auch wohl ein wenig gefärbt ſein! 
Acht Dage lang,“ ſä he, „ſollt ihr Beiden nun noch zur 
Strafe auf der „Lusbank“ ſitzen un vorläufig bringt 
ihr mal dieſe Briefe euren Eltern.“ 

He ſchrew gau twe Brewe un ſchubde us mit'n 
raus mit Euch“ to de Döhr hinut. 

„Dat hett All' de ol' Fleeſter Deern ſchuld“ brumm— 
de Dirk, as wi buten weren, „wenn de nich kamen 
wer, dennſo wer dit All' nich paſſeert!“ 

Ik harr nu woll jüss de ſulwige Meenung, awers 
togewen wull ik dat doch nich. „Du heſt de meiſte 


25 


Schuld“ ſä ik. „Du harrſt man den olen Hahn buten 
weſen laten ſchullt, denn wer dat lange nich ſo kamen!“ 
Dat wull Dirk nu avſlut weller nich gellen laten un väl 
harr nich d'ran fehlt, jo harren wi Beide us ok noch 
bi'n Kopp kregen. 

O Guddeguddegud! dachde it, wat mag dar nu woll 
in den Brew ſtahn un wat will din Vatter, wat will 
din Vatter darto ſeggen! 

Min Vatter ſtund jüss up de Veehdehl, as ik nah 
Hus hin köm, un mit Zittern un Zagen gew ik em den 
Brew hin. Et wer min Glück, dat he den Dag god 
upgeleggt wer. 

„Junge, Junge!“ ſä he, nahdemm he den Brew leſen 
un ik em All'ns vatellt harr, „du biſt jo'n ganzen 
Böſewicht!“ 

„Enlich,“ ſä he, „ſchull ik di nu ok noch dat Fell 
vahauen, dat harrſt du vadeent; na, dar ik mi awers 
ſo ungefähr woll denken kann, wie de Schoolmeſter di 
all vatimmert hett, ſo will ik dat ditmal mal ſo hingahn 
laten! Gah hinin, dumme Jung“ ſä he, „un lat di van 
Mutter'n Bodderbrod gewen un morgen fröh, dennſo 
nimmſt du enen van uſe Hahnens mit, un twe 
Schinkens un ſeggſt den Schoolmeſter, ik harr ſeggt, 
wenn he van de fröhripen Plantkatuffeln brukde, dennſo 
ſchull he man herſchicken. Deihſt't mi awers nich 
weller!“ 

Vatter! Du gode Vatter!“ rep ik ut un deepbe— 
wegt ſlung ik mine Arms um ſinen Hals. 

Ken wer woll froher as ik? 


„Bin jo ok mal jung weſen,“ hörde ik em liſe vah 
ſik hin mummeln, as he hinut gung, de gode Vatter! 


De Schabernack. 


tan Kriſtawer Olken, de Oſſenbuer, un wi de 
Schooljungs, wi föhlden gegenſidig 'ne ganz 
umbannig ſtarke Avneegung va enanner, oder mit 


annern Wörden: wi kunnen us apflut nich tohope 


vagahn. | 

Ken enlich de meiſte Schuld van us harr, wi oder 
he, dat wet ik nich, will mi ok nich to'n Richter dar— 
bewer upſmiten, ſunnern man ſo lichthin bemarken, 
dat mine Meenung nah, wi us van beiden Siden nich 
väl Godet vahſmiten kunnen. 

De Wahrheit wer, he däh All' wat he kunn, um us 
to argern un wi dähen All' wat wi man jichens kunnen, 
um em to argern. Schenkt worde gegenſidig nicks, 
dat wer'n ſtillſwigendet Oewerenkamen. 

Stottde he in'n Winter uſen „Sneekerl“ um, den wi 
mit väle Mh np ſinen Hoff (he wahnde duhn bi de 


School) tohoperullt harren, ſo makden wi dat in 


Sommer an ſinen mit väle Kunſt ulgeſtopten „Plün— 
nenkerl“ weller wett, deu he in de Arfken ſtahn harr. 
De Lüe, de wunnerden ſik jümmer, dat ſin „Plünnen— 
kerl“ ſo faken mit Hut un Haaren upbrennde, un 
meenden: „dat köm woll van de Sunnenhitt her“ — ja 
Fläuten⸗Pipen! Jan Kriſtawer de wuſſde dat bäter. 


Wenn de us Jungs lachend un guiffernd bi't Stakitt a 1 
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ſtahn ſehg, denn wuſſde he woll, ken't dahn harr. He 
frog ok garnich mehr. ö 

Enmal däh he, Jan Kriſtawer nömlich, vers wat, 
womit he't ganz ut'n „Grund“ mit us vadorw un dat 
wer, dat he an enen ſchönen Winterdag, wo wi in de 
School weren, uſe feine, blanke Glitſchbahn to Schan— 
nen makde. Mit'n Biel flog he Löker darin! De 
Hund! Fritz Brok harr't ſehn. 

Dat wer to väl! „Dat fordert Blood!“ ſä den 
Timmermau ſin Söhn! „Dat wüllt wi em avlehren,“ 
ſä den Schoſter ſin Jung, un wi weren Alle enig dar— 
dewer, dat dat 'ne ganze Niderträchtigkeit wer un dat 
Jan Kriſtawer gehörig darva beſtraft weren ſchull. 

Up wekke Wiſ' awers? Unbedingt muſſde em 
darva en Schabernack ſpelt weren, un dat en, den he 
ſo licht nich weller vagäten däh! 

Na, nah langen hin un her ſuacken, klamuſerden wi 
Jungs us denn ok enen Plan torecht, de enen General 
Feld⸗Marſchall Ehre makt harr un wi vaenbarden eus, 
dat et den Abend darup „los“ gahn ſchull. 

Richtig, den annern Abend kömen wi uſe twolv 
Jungs ok bi Jan Kriſtawer ſine Hauſchün tohop 
un Dirk Lanken, de ſine Stimm an Beſten vaſtellen 
kunn, nöhm freewillig dat Swarſte up ſik, nömlich 
Jan Kriſtawer heruttoropen. 

Wills Dirk faſt uppeddend achter dat Finſter 
gung, blewen wi Annern bi de Hauſchün ſtahn, 
wo Numms us ſehn kunn. (Uſen Ollern harren 
wi vatellt, wi wullen den Schoolmeſter Torf avlaern 
helpen). 
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Nah'n littjet Bäten do hörden wi of denn wie Dirk 
ankloppde un Jan Kriſtawer torep, he ſchull mal gau 
upſtahn. (Jan Kriſtawer pleggde jümmer fröh nah'n 
Bedd to gahn un wi harren us wollwiflich vahher 
dewertügt, dat he dat ok an den Abend dahn harr.) 

„Ken is buten?“ frog Jan Ae 

„se hint, fu 

„Wat wullt du denn?“ 

„Hinnerk Meier lett fragen, ob du nich mal eben 

her kamen wullſt?“ 
„Wat ſchall ik denn?“ 

„Sine Koh will kalwen!“ 

„Wat geiht mi dat an?“ 

„Ja, he mugg gern, dat du mal herköenſt!“ 

„Kann he denn anners Numms darto krigen?“ 

„Ja, dat woll; awers he meende, du vaſtüundſt 
mehr darvan as de beſte Thierarzt!“ 

„Na, denn mutt ik doch jowoll man herkommen,“ 
ſä Jan Kriſtawer un wi hörden, dat he ut'n Bedd 
ſteeg. 

Do wer't hoge Tid va us Jungs, uttoknipen un 
eh'r Jan Kriſtawer ſik ok noch wat antagen harr, weren 
wi ok all de Strat hindal un dat us achter Hinnerk 
Meier ſinen Wall vaſteken, van wo ut wi em beluern 
wullen. 

Dat harr em hellſch ſmeichelt, dat Dirk ſeggt harr, 
he kunn dat bäter, as de beſte Thierarzt. Dar däh he 
ſik bannig wat up to god, dat wuſſden wi. 


Na, lange durde et nich, do ſeygen wi uſen leewen 


Jan Kriſtawer, 'ne Lucht in de Hand, denn dar of 
anwakkelt kamen un up Hinnerk Meier ſin Hus togahn. 

Dar he de Döhr natürlich vaſlaten funnd, jo gung 
he nah dat Kamerfinſter hin un kloppde dar an. 

„Ken kloppt dar buten?“ frog Hinnerk Meier. 

„Ik bin't, Jan Kriſtawer!“ 

en wullt du denn noch ſo lat hir?“ 

„Dine Koh will jo kalwen!“ 

„Wat?“ 

„Dine Koh will jo kalwen! Mak doch apen!“ 

„Mine Koh?“ 

„Ja dine, nich mine!“ 

„Kalwen, ſeggſt du?“ 

„Jawoll, kalwen! Wat ſchall All' dit heeten?“ 

„Biſt du varückt?“ 

„Nä. Heſt du mi denn nich ropen > > 

„Jan Kriſtawer, Jan Kriſtawer! Wullt du ole 
Lüe noch brüern?“ ſä Hinnerk Meier. „Mine Koh 
is jo erſt vah dre Weken bi'n Bullen weſen. Du heſt 
woll drömt!“ 

„Krüz ſwäre Noth un noch mal!“ flökde Jan Kri— 
ſtawer, „denn hewwt mi de vamukkten Jungs woll 
weller to'n Narren hadd! De ſchall doch de. . . .“ 

„Ha, ha, ha,“ fungen wi nu lud an to lachen, „dar 
hewwt wi di mal fein anföhrt, du ole Oſſenkopp, du 
ole Eſel, du ole Brummbart! Dat heſt du darvan, 
dat du uſe Glitſchbahn twei ſlahn heſt! Um'n anner 
Mal deihſt du dat nich weller!“ 
„O ji Satans! Töw't man ik will't jo wiſen!“ brüllde 
Jan Kriſtawer, un darmit he achter us! 
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Wi utgeneit, wat dat Tüg holen wull! Strat up 
un Strat dal! Dör de Garens un twiſchen de Hüſ' dör 
un dat nich ganz liſe! De Nachtwächter, den wi 
torepen, de Kerl achter us harr'n blauk't Meſſ in de 
Hand, kreg't mit de Angſt un lep, ſin Hoorn tutend, ok 
mit. Dre Hunnen und twe Swine harren ſik us all 
gliks anſlaten. Lüder Lund, de bi de Suldaten weſen 
wer, köm mit'n blanken Säbel 'rut un frog, ob de 
Franzoſen kamen weren. „Denn lat't us heldenmödig 
wellerſtahn,“ ſä he, un ſtellde ſik an uſe Spitz bi't Weg— 
lopen! Peter Mux un Klaus Mix de Füer⸗-Ge⸗ 
ſwarnen kömen in jehr Unnerboxen rut un wullen 
weten wo't Füer wer! „Nu geiht de Welt unner!“ 
fung Lisbeth an to ſchreen un dre Katten ſprungen 
vah Augſt in de Aarkuhl! 

Man ſchull't nich glöw en, wie dat Weglopen fo an⸗ 
ſtickt. Je fudder wi lepen, deſto gröder worde uſe 
Hupen un as wi bi den Snider ſin Hus kamen weren, 
do kunn man, Alln's tohope nahmen, uſe Geſellſchapp 
woll up ſo'ne littje foftig Kopp vahanſlagen. 

Jeder wull weten, wat'r enlich los wer, un dat 
harren wi Jungs nich ſeggt, nich va ufe Lewen. 

Ob Jan Kriſtawer nu möe worden wer, oder ob 
em de Spiktakel doch'n bäten to grodartig worde, ik 
wet et nich; dat awers ſehgen wi, dat he mit enmal 
linksav bögde in de Strat hinin, de nah ſin Hus to— 
gung? 

Dat worde ſin Unglück! Wer Jan Kriſtawer bit 
darhin achter us weſen, fo kömen wi uu achter em. 


Mit Hurrah! un Hollah! dreihden ſik Jungs un 4 | 
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Wiwer, Swin un Füer-Gefwarne um un dat in vullen 
Gallop achter Jan Kriſtawer an, de't nu jowoll 
ſulwſt mit de Augſt kreg un in blanken Karjär de 
Strat hindalpitſchde. 

„Holt den Spitzbow! Mörder! Hangt em up!“ 
repen nu Wekke un En meende ſogar: Man ſchull doch 
gau nah't Amt ſchicken, dat kunn ſlimm weren! 

Kriſtawer ſine Fro ſtund vah de Döhr, as wi an— 
kömen. „O Jan Kriſtawer! Jan Kriſtawer“ rep ſe, 
as je ehren Mann daherlopen jeh , „wat is los, wat 
is los, wüllt ſe di dod maken?“ 

„Ah wat“, ſä Kriſtawer, „mak gau“ . . . de Döhr 
apen wull he jowoll ſeggen, awers —ſwupp —dar leg 
he up'n Steenweg, jo lang un breet as he wer. He 
ſpaddelde mit de Been in de Luchd herum, as ſo'ne 
angeſchatne Kreih, oder as wenn he den leewen Herr— 
godd to'n Tügen anropen wull öewer de Ungerechtig- 
keit! | 

Dat ene Swin wer em mang de Been dör lopen. 

Wi Jungs hölden et nu va dat Beſte us ſachte nah 
Hus to ſliken. Wi hörden nömlich all Vaſcheedene, 
den Jan Kriſtawer jowoll vaklart harr, wie't All' 
kamen wer, ropen: „wo ſünd de vamukkten Jungs?“ un: 
ken hett et dahn? un worden all bang, dat de Geſchicht' 
ſik to uſen Ungunſten dreihen kunn. Ken vau us et 
enlich weſen ſund, dat is ok nimals 'rut kamen. 

Nahſchriwwt. Jan Kriſtawer Olfen hett nimals 
naher uſe Glitſchbahn weller twei ſlahn. 
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Min Feind Karolus Meiher. 


J wet nich, wie et kummt, dat torüggdenkend an 
r vagahene ole Tiden, dat Bild van minen 
leewen, olen Fründ Karolus oder Korl Meiher mi 
van Dage jümmer ſo vah Ogen ſteiht un garnich 
wiken will. Minen leewen, olen Frünnd, mit den ik 
ſo manniget Glas Win drunken, ſo mannige vagnögte 
Stunn valewt heww! 

Sin Nam worde enlich M-e-i-e--r ſchrewen. Um 
awers nich mit de välen A-Maiers, E- Meiers oder 
Y-Mayers weller vaweſſelt to weren, (he harr all 
böſe Erfahrungen darin makt; de Gerichtsdeener harr 
em nömlich mal 'ne Klageſchriwwt und Vahladung 
in't Hus brocht, wegen en „Ehevaſpreken mit,“ dat, 
wie de Klage ſä, he braken hewwen ſchull; naher 
harr't ſik denn 'rutſtellt, dat he garnich de Meier wer, 
denn de Deern meent harr) harr he en h dartwiſchen 
ſtellt. Alſo Meiher. 

Min Fründ Karolus, dat wer nu'n ganzen präch— 
tigen Kerl! Sorecht noch en van de ole Sort. En 
to den man driſt mal ſeggen kunn „hol din Mul“ oder 
„gah to'n Düwel!“ ahne dat he dat vah Oebel nöhm. 
Den man driſt mal up de Höhnerogen pedden kunn, 
ahne dat he „empfindlich“ word — mit enen Word en 
ganze „Staatskerl!“ 
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Sine „Swakkheit“ wer, kum ſchull man't glöwen — 
de Jagd! 

Ja, ja! De Jagd, dat wer fine Luft, ſin Va— 
gnögen un kene grödere Freud kunn man den olen 
Burſſen maken, as wenn man gedullig ſinen Jagd— 
Geſchichten tohörde un denn ſo bewunnernd utrep: 
„Sie ſind ja ein ganzer Nimrod!“ oder: — Ja wenn ik 
ſo ſcheeten kunn, as Se, dennſo wer't wat Anners!“ 
denn ſtrahlde he ornlich vah Seligkeit un denn köm't 
em up'n Buddel Win mehr oder weniger ok nich an. 

„Jagdſnacken“ kunn he as'n olen Förſter un van de 
olen Jäger-Rimels, as 


Oculi, Lätare, 


Da kommen jie; Das ſind die Wahre; 


De Sneppen nömlich, u. ſ. f. wuſſde he 'nen ganzen 
Barg un vaſümde ok jo kene Gelegenheit, ſe anto— 
bringen. 

Beſochde man em mal, jo wer't dat Erſte mit, dat 
he den Beſöker fine „Jagdſtube“ wiſde un de wer of 
würklich de Meuh werth, ſik antofifen. 

Dar hungen an de Wand, Biller van beröhmten 
Jagd⸗Hunnen, Darſtellungen van grode Hoff-Jag— 
den, Haſeufelle, Hirſchhoorus, Jagdtaſchken un Flinten 
genog, um de Haſen van de ganze Welt aftomukkſen. 

Van jedet Stuck wuſſde he 'ne littje Geſchicht' to 
vatellen un ken em nich kennde, muſſde to den Glowen 
kamen, dat Herr Karolus Meiher ſuloſt all' de Saken 
tohopeſammelt harr. 
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Dat wer awers nich andemm. Befragde man ſik 
bi ſine littje Fro daröewer, fo geſtund je lächelnd in, 
dat ehr Mann dat All' 'mal up 'ne Vagantung kofft 
harr, as de ole Revier-Förſter in Dingshagen ſtor— 
wen wer. | 

Em ſulwpſt droffde man nich darmit kamen. He fä 
woll ni, dat he fe ſammelt harr de Saken, awers he ſä 
ok ungern, dat he dat nich dahn harr un wenn man em 
doch 'mal up'n Tahn föhlde un he et ingeſtahn muſſde, 
ſo wer't mit de Gemötlichkeit, va den Dag wenigſtens, 
vahbi. Dat kunn he nich vaknuſen. | 

Man denke un nich, dat dit 'ne ſtarke Oewerdriwung 

is. Dörut nich! Et giwwt Jo ſunnerbare Minſchen 
up de Welt, de up gewiſſe Saken rein „vaſeten“ ſund 
un is't nich de Jägeree, ſo is't irgend wat Anners. 
Ik heww van enen General hört, de rein „dull“ achter 
ole Wandſchappen weſen hewwen ſchall, un 'ne Neih— 
mamſell heww ik ſulwſt kennt, de ganz varückt up ole 
Stahlfellern wer. Korl Schurz hett, Recht, de Minſch 
will ſin „Steckenpferd“ hewwen un wenn't ok noch 
ſo'n avſunnerlichet is. 
Jeden mutt bi diſſe Schillerung doch woll ſeker de 
Gedanke kamen weſen, dat min Fründ Karolus Meiher 
en ganze „haſenblooddorſtige Minſch“ wer, en ganze 
„Utbund“ van Jäger! 

Darto kann ik awers mit den beſten Geweten „nä“ 
ſeggen. Karolus wer de ſinnigſte Minſch van de 
Welt un de Haſen, dat ſeggt All'ns, harren et god in 
ſinen Revier. 


Manniget Pund Pulwer harr he ſwars woll in de 7 


* 
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Haide all vapufft, dat wer wahr, un ok ſine Flint harr 
all manniget Mal nah'n Büſſenmaker hinmuſſt, awers 
ſchaten un mit nah Hus hinbracht harr he, ſolange as 
he de Jagd pachtet harr, noch garnicks. 

De Lüe ſäen, dat köm darvan, dat he nicks drapen 
kunn, (wenn he ſinen Näſenkniper nich up harr, kunn 
he kene teihn Schritt wid kiken), awers he ſä, un he 
muſſde dat doch woll bäter weten, he däh dat man um 
den Wildſtand to ſchonen. 

Bald harr ik em Unrecht dahn! Ik ſä, he harr 
nimals wat ſchaten?! Ja gewiſſ! 'mal harr he jo'n 
bunten Vagel ſchaten un ik kann mi jonoch ganz god 
erinnern, wat dat 'ne Freud wer, as he darmit anköm! 
He wull apflut 'nen raren, utlandſchen Vagel dar— 
van maken, de in Aſien oder bi't Kaspiſche Meer herum 
lewen ſchull, obgliks de Buern, den he em wiſde, em 
wat utlachden un ſäen, dat wer'n ganzen ehrlichen 
dütſchen Vagel, de ſik jümmer in de Gegend dar up— 
holen däy, un den Namen „Tüt“ harr. 

Dar wull he awers niks van weten un wat wer dat 
'ne Freud va em, as de Förſter (en ganze Hallunk) 
as Sakvaſtändige de Entſcheedung avgew: De Vagel 
gehörde to de Species „Codex Napoleonis” un wer 
in de Türkei un Süd⸗Auſtralien to Hus. (Karolus 
Meiher vaſtund ken Word latinſchk.) 

Do wer de Freud jo grod! De Förfter, de muſſde 
dat doch woll bäter weten, as de dummen Buern, kunn 
den Dag ſik nich öewer frünnliche Upnahme beklagen 
un de “Oodex Napoleonis” worde utſtopt un köm 
unner'n feinen Glaskaſſen. 
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Min Frünnd Karolus harr fine beſtimmten Dage, 
wo he up de Jagd gung. Ob dat uu Tofall wer oder 
Bereknung van beiden Siden, dat heww ik niutfinnen 
kunnt; veer Dinge awers weren jümmer ſeker den 
Dag, wo he „auf den Pirſch“ gung. Dat weren, 
erſtens: dat de Förſter den Dag (he wahnde in Dings 
Möhlen) denn ok jümmer up de Jagd gung; twetens: 
dat de Beiden denn jümmer up halwen Wege tohope 
drepen; drüddens: dat de Haſ' denn jümmer up dat 
Dings-Möhler Weerthshus tolep, un veerteus: dat 


min Frünnd Karolus Meiher denn kenen Haſen, 


awers jümmer enen gräſigen Brand mit nah Hus 
brochde. Dat weren Saken, de ſo gewiſſ weren as 
twe mal twe veer ſund! 

Enmal brochde he awers doch noch wat Anners mit. 
Ik ſegg nicks, wat ik nich va gewiſſ wet, awers 
enige Lüe wullen weten, dat de Haſ', den de Beiden 
dar in de Haid upſtökerden un de denn jümmer nah dat 
Dings-Möhler Weerthhus tolep, eenlich garken Hay’ 
wer, ſunnern den Förſter fin ftupfteerte Jagdhund 
den he 'en Haſenfell umbunnen, un egens darup to— 
lehrt harr! (Min Frünnd wer bekanntlich kortſichtig.) 

Ik wet dat nich va gewiſſ, wie ik all ſeggt heww un 
kann darum ok nich va de Wahrheit inſtahn. Dat 
wer wahrſchinlich ok man ſo'ne Snackeree! 

Dat mag un t weſen hewwen wie et well, harren de 
Beiden den Haſen oder, wat et wer, mit Hurrah un 
Holloh bit nah dat Weerthshus vafolgt, deunſo dähen 
ſe, wat jede anner vanumftige Minſch in jehr Stäe ok 


woll dahn harr, je leten den Haaſen in Godds Namen 
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lopen, wohin he wull und gungen nah dat Weerths— 
hus to. 

Dar et nu minen Fründ, wenn he wo inkehrde un 
gode Geſellſchapp fund, nich up 'ne halw Stig' Dah— 
lers anköm (he kunn't jo leiſten) un de Förſter, wenn 
he free Win to drinken harr, ganz utgetekente Jagd— 
geſchichten vatellen kunn, de min Frünnd denn bi annere 
Gelegenheiten weller as ſine Egenen utgew, ſo lett et 
ſik woll denken, dat diſſe beide „Seelen,“ wenn ſe mal 
„ſeten,“ ok ſo licht nich weller upſtunnen. 

Minen Fründ Korl köm denn un wenn woll mal 
ne littje moraliſche Anwaunlung au; ſä ok woll bi 
jeden friſchen Buddel: „Na, nu mutt ik woll nah Hus 
hin“; awers, wenn ſe mal in'n Gange weren, de Bei— 
den, denn, ſo köm dar ſo gau nicks van. 

De ſlaue Förſter let em jo gau nich weller ut de 
Klauen. Jedetmal wenn Korl wegwull, fel den noch 
jümmer ſo'n „wirklich intreſſantes Dings“ in, dat Korl 
denn ok noch'n bäten beſitten blew un ſo ene Geſchicht 
de anner Geſchichte un en Buddel den annern Buddel 
halde. 

Seggt Karolus mal: „Förſter wenn ik doch maln 
Haſen harr. Mine Fro un de Lüe brüert mi ſoväl, 
wenn ik doch mal enen mit nah Hus bringen kunn.“ 

Seggt de Förſter: „Herr Meiher, wenn't anners 
nicks is, dar is Rath va. Ik heww guſtern 'nen jun— 
gen Hafen und ſöss Rebhöhuer. ſchaten, de will ik in 
ehre Jagdtaſchk packen un denn könt ſe jo ſeggen, de 
harren Se ſchaten.“ | 

Seggt Karolus: „Förſter, je ſünd en ganze Utbund 
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van Godheit; awers, —un darmit leggde he den Finger 
vah den Mund, dat Mul geholen!“ 

„J, vaſteiht ſik,“ ſä de Förſter, „bei den Gebeinen 
meiner ſeligen Diaua!“ un ſo gung he hinut, um, wie 
he ſä, dat Wild intopacken. | 


Kahn bäten köm he denn ok weller 'rin. Die 
Jagdtaſchk bit baben vullgeproppt un faſt toſnört. 
Karolus ſine Vawunnerung, dat he de Rebhöhner 
nich nah Jägerbruk an de Butenſid van de Taſchk 
bunnen harr, beſwichtigde he darmit, dat he ſä: Dat 
wer jo bäter. Die Abendluchd wer nich todräglich va dat 
Wild, dat nöhm den feinen Geſmack darvan weg. 
Na, wenn de Förſter dat ſä, denn muſſde dat jo 
okwoll ſo weſen un vagnögt un mit frohen Harten 
makde ſik min Fründ Karolus up'n Weg. 
En bäten ſwar köm em de ungewahnde Laſt woll 
vah, de Gedanke awers, wie ſtolz he ditmal vah ſine 
Fro hintreden kunn, let em dat bald vageten un he 
malde ſik all in ſinen Sinn ut, wat de woll va Ogen 
darto maken wull. | ö 
Gar togern harr he woll ſehn, dat de Rebhöhner 
buten bummelt harren, darmit de Lüe dat doch ok 
harrn ſehn kunnt; awers na, de Förſter harr ſeggt, de 
Abendluchd wer nich god va dat Wild un de ol' Taſchk 
wer ok jo vamukkt faſt toſnört — he gew den Gedanken 
toleſſ up un begnögde ſik, wenn en van fine Bekann⸗ | 
te em begegende, ſtolz mit de Hand darup to kloppen. 
Ja, he föhlde wurklich ſtolz! Nu wull he ſine Fro 
woll wiſen, wat 'ne Hark wer! un ſogod he dat in 


mukkten Hafen herlopen! Du kannſt di garnich glö- 
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ſinen Duſſel kunn, ſunn he all hin un her, ken he woll 
AM to morgen Middag nöhdigen wull! 


De Poſtmeiſter un de Koopmann ſchullen ganz ſeker 
darbi weſen. Oewer den Schoolmeſter wer he noch 
in Twiwel. 


O wat wullen de va Ogen maken, wenn de denn 
morgen Middag den feinen Haſenbraern ſehgen un 
he denn ſo ſtolz ſeggen kunn: „Dieſer Meiſter Lampe 
wurde von meinem verderbenbringenden Gewehr er— 
legt!“ | 

„Im Wald und auf der Hasisde“ vah ſik hinſingend, 
köm he bi ſin Hus an un de Näſ' in de Höcht gung he 
ſlankenweg up de Kök to, wo fine Fro jüss Panukoken 
bakkde. 

„Na Korl, hett et brav wat lohnt ditmal?“ frog 
ſine Fro lachend, as ſe em dar angeſtäwelt kamen ſehg. 

„Na, et geiht. So ganz väl jüss nich, enen Haſen 
un ſöss Rebhöhner man,“ ſä Korl un langde ehr de 
Jagdtaſchk hin. (Wat will de upkiken, dachd' he bi ſik.) 

„Dat wer awers 'ne ſure Jagd,“ fung he nu an to 
vatellen. „Twemal harr ik den Haſen all in de 
Haide up't Koorn nahmen un jedetmal köm he mi 
weller weg. Toleſſ dachd' ik, ſchallſt mal nah'n Buſch 
togahn, dar mutt he liggen un richtig, dar leg he ok! 

Ik gau mine Flint herdal! Zielt! un padauz! do 
harr ik em en't twiſchen de Rippen brennt, dat et man 
ſo brummde! Min Karo halde em mi denn her. 
To'n wenigſten veer Stunnen bin ik achter den va— 


wen, Fro, wat de klok ſünd! Na, darva ſchall he aus 
morgen awers ok um ſo bäter ſmecken.“ 


„De Rebhöhner, meenſt Du? O de heww ik ‚ieh 
eben ſchaten, as ik all duhn bi't Dorp wer. Se kömen 
mi, ſo to ſeggen, lik in'n Hals flagen un ick dachde, wi 
harren an den Haſen dach woll nich genog do. . .... 
wat is los? wat is los?“ brok he mit enmal av, as 
ſine Fro, de willsdeſſ de Jagdtaſchk upmakt harr, mit 

enmal: „O Guddeguddegudd !“ utrep un ſik vah Lachen 
gar nich helpen kunn, „wat is los!?“ 

„Korl Meiher! Mann!“ rep ſe un ſe muſſde ſik den 
Kopp holen vah Lachen, wullt Du mi wiſ' maken, dat 
Du diſſen Haſen ſchaten heſt?!“ 

„Ja gewiſſ,“ ſä Korl. „Meenſt Du, dat ik leegen 
doh?“ 

„Diſſen Haſen, de hir in de Jagdtaſchk is?“ 

„Ja gewiſſ!“ log he driſt. 

„Karolus Meiher,“ ſä ſine littje Fro, „ick willt Di 
ſeggen, wat Du ſchaten heit. Enen gewaltigen ‚Bud‘ 
heſt Du ſchaten! Kik mal hir! Wullt Du mi noch 
ſeggen, dat dit'n Haſ' is? Dat is jo 'ne dode Katt!“ 

„Wat!? Dode Katt!? Swäääre Noth!“ ſä 
Karolus und wull ſinen Ogen nich troen, as ſine Fro 
wahraftig 'ne ole grieſe Katt hervahtog ut de Taſchk. 
„Dat wet ik jo ganz un gar nich,“ ſäh he, „wie dat an⸗ 
gahn kann! Dat mutt 'ne Vaweſſelung weſen!“— 

„Awers mit de Rebhöhuner hett dat doch woll fine 
Richtigkeit?“ frog he. 

„Korl, Korl!“ ſä ſine Fro ſpött'ſch, „wullt Du ok 
de ſchaten hewwen?“ 
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„Jawoll!“ ſä Korl. Dit „Ja“ köm awers all lange 
ſo hell nich mehr 'rut. He trode de ganze Geſchicht 
all nich mehr ſo recht. 

„Un duhn bi't Dorp wullt Du ſe ſchaten hewwen? 
Wolaug is dat woll her?“ 

„Na, ſo'ne littje halwe Stunn.“ 

„Un Du heſt ſe denn gliks darup in dine Taſchk 
ſteken?“ 

„Dat vaſteiht ſik doch woll van ſulwſt,“ ſä Korl 
all'n bäten patziger weller. „Kannſt den N fra⸗ 
gen, ob't nich wahr is!“ 

„Na Korl,“ ſä ſine littje Fro do, „denn is entweder 
Dine Jagdtaſchk behext, oder de goden olen Tiden ſünd 
weller kamen! Denn kik her, wenn dat wahr is, wat 
Du ſeggſt, denn möt de brar'nen Göös un Aanten all 
weller in de Luchd 'rumflegen. Dat diſſe Rebhöhner 
all utnahmen, ſpickt un in Smolt braern fund, wullt 
Du mi doch woll nich avſtriern! Wat? Kik her! 
Sogar Peper un Solt is all d'ran!“ 

Min Fründ Karolus Meiher ſä ken Word mehr, 
kek ok garnich mal hin. 

In ſine Boſt muſſden awers doch woll gruſige 
Rache⸗Gedanken kamen weſen, denn ſine Fro vatellde, 
he harr de ganze Nacht vah ſik hin mummelt: „Dode 
Katten! Hm! Hm! Vadomte Förſter! Dodſcheeten! 
Driukt minen Win nich weller! Dodſcheeten! Va— 
domte Förſter!“ 
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Weller nah Hus. 


Wie ik et mal vatellen hört heww— 


Kapittel J. 


; an mine Reif’ Schall ik Di vatellen, Fründ Klaus? 
Na, denn ſett Di dar man up'n Stohl dal un hör 
to. Süh, dat ik mi vah twe Jahren torügg ſo gau to 
diſſe Reiſ' entſluten däh, daran is, wenn ik de Wahr- 
heit ingeſtahn ſchall, Numms Anners enlich ſchuld, as 
de leeme Maiſunn, de den Morgen ſo frünlich ſchinde. 

Dat köm ſo: Süh', de Maiſunn, Klaus, dat is 'ne 
grode Hex, de hett 'ne gewaltige Macht öewer All'ns. 
Wenn de kummt un mit ehren warmen Strahlen uſe 
ole Eer beröhrt, denn word mit enen Slag All'ns 
anners up de Welt! Denn rögt un bögt ſik All'ns, 
denn fangt de Vagels an to ſingen, un de Blomen an 
to bleuhen, un us Minſchen word et denn, as kregen 
wi mit enen Mal nee't Blood in uſe Adern. Dar 
kribbel't un krabbel't in us un wi föhlt us to Unner— 
nehmungen upmuntert, an de wi to annern Tiden we 
ſwärlich dacht harren. 

Un ſo gung et ok mi do. De ol' Sunn, de harr't 
up mi jo woll ornlich avbſehn den Morgen; denn, as en 
Leed ſummend, ſeelenvagnögt ik do vah mine Döhr 
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ſtund un mi öewer den prächtigen Dag freude, do 
ſchinde ſe ſo warm un ſo frünlich up mi in, dat toleſſ 
ehre Strahlen ok in min Hart drungen un ik ganze 
ſunnerbare Gedanken in'n Kopp kreg. 

Wie et enlich ſo togung, ik wet et ſulwſt nich, ſoväl 
is awers gewiſſ, den Morgen vaſpörde ik mit enmal 
'ne ganz unbannige Luſt in mi, nah Dütſchland to 
reiſen. Ik kunn't mi garnich weller ut'n Kopp ſlahn. 
Ik mug denken an wat ik wull; mine Gedanken de 
felen doch jümmer weller up min oler Vaderland 
torügg. 

Klaus! Ole Erinnerungen an vagahne Tiden fun— 
gen mit enmal an, ſik mächtig in mi to rögen un all' 
de mi ſo wollbekannten Biller van mine leewe ole 
Heimath, de kömen mi den Dag do weller in den Sinn. 

Yang’, lang’ harr ik je vaſlaten holen in de achterſte 
Ekk van minen Harten; nu harren awers de warmen 
Strahlen van de Maiſunn ſe ſo labännig makt, dat ik 
ſe mit den beſten Willen nich mehr bännigen kunn; in 
jehren beſten Sundags-Kleedern ſtellden ſe ſik patzig 
vah mine Ogen up. 

Ik ſehg mi littjet Dorp weller un de riken, grönen 
Hammen, de ſmucken Deerns un den behäwigen Buern 
mit den Kluſtock up den Pukkel. De Leerken hörde ik 
weller ſingen un de Abäs klappern un all' de unvagät— 
lichen Plätze, wo ik mine ſelige, ſelige Jugendtid va— 
lewt — ik mug de Ogen toknipen ſoväl ik wull — 
ſehen däh ik je doch. Dat wer mi laug nich mehr 
paſſeert! - 

Wat awers den Utſlag gew, Klaus, dat wer, dat 3 


mine Gedanken jümmer un jümmer weller up ene ole 
Fro torügfelen, up 'ne ole Fro, de mi in jeden Brew 
ſchrew: „Gerad, min ſöte Söhn Gerad! Ik wer nah— 
grads old; O, wenn ik Di doch man noch en enziget Mal 
weller ſehn kunn, eh'r de leewe Godd mi to ſik röppt“ 
— up mine ole Mutter! „O min Godd, ſä ik liſ' to 
mi ſulwſt, wie wull de ſik freun, wenn ſe di noch mal 
weller to ſehn kreg!“ un dat Hart dat fung mi bi diſſen 
Gedanken to ſlah'n un to pukkern an, as wenn't herut— 
ſpringen wull. „Ja, ja,“ rep ik, „du leewe, ole Mut- 
ter, wenn ik et helpen kann, denn ſchallſt du dinen Söhn 
noch weller ſehn!“ Un kene fiv Minuten durde et, do 
harr ik mi faſt to de Reiſ' eutſlaten. 


Vahher ſnackde ik natürlich erſt mal mit minen beſten 
Fründ daröewer, ik meen minen Geldbüdel; doch as 
ok de mende, dat't woll angahn kunn; dat, wenn man 
ſolange ſpart, man ſik woll mal ſo'n littjet „Extra— 
Vagnögen“ gunnen kunn, do ſprung ik vah Freud hoch 
in de Luchd un juchde ſo lud, dat de Lüe beſtahn blewen 
un meenden ik wer woll narrſch worden. 


Vaſwigen lett ſik ſowat jo ſo licht nich un lauge 
durde et denn ok nich, do wer't in de ganze Nahwerſchapp 
bekannt. ü 

Markwurdig wer't antoſehn, ſegg if Di, wi de goden 
Lüe, an iwrigſten de, de mi an meiſten ſchullig weren, 
nu anlopen kömen, um mit mi daröewer to ſnacken un 
to fragen ob et denn ok wurklich wahr wer. 


Du muſt jowoll'n hell'ſch wichtigen Kerl weſen, 


dachde ik erſt, dat de Lüe ſik ſoväl um di bekummert; 
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fund awers nahher doch ut, Klaus, dat Väle 'ne anner 
Urſak herdrew. 

Süh, enen Jeden will et hir nich glücken. Woll en 
Jeder, de hir Heröewer kummt, denkt un hapt, in forte 
Tid ſik hir en Vamögen to erwarben un denn weller 
nah de ole Heimath torüggtokehren; awers wo Weni— 
gen! wo Wenigen gelingt dat man!? Wo mannig' En 
mutt ſik nich hir ſin ganz’ Lewlang avquäſen un plagen, 
ahne et bi den beſten Willen to „Wat“ bringen to 
könen; un middellos weller torügg to gahn, dat liggt 
mal ſo in de minſchliche Natur, dat deiht man nich 
gern. 

Ja, ja, dat Gaurikweren geiht ok upſtunns in Ame— 
rika vadüwelt langſam, un et is all 'ne lange, lange 
Tid her, ſit de leſſte brar'ne Duw Enen hir in'n Mund 
flagen is. | 

Wenn de erſte Tid nu vahöewer, un All'ns nich jo 
geiht wie et woll gahn ſchull, denn gewt de Meiſten 
dat denn ok jo bi Littjen up, gewennt ſik an jehr 
Schickſal un ſökt in den bewegten, upriwenden, ameri— 
kanſchen Lewen jehr olet Heimatsland to vagäten. 

Awers Vagäten! Ken kann fin olet Vaderland woll 
ganz vagäten! Ken kann dat heilige Füer, dat in jede 
Minſchenboſt brennt, de Leew to de Heimat woll ganz 
ut ſin Hart riten! Numms! Numms! Liſe 
ſlummert et in den Harten fort un wenn ok Aſch up 
Aſch ſik darup hüpt, towilen kummt doch malen Wind— 
ſtot, de de Aſch to de Sid ſlüdert un dat ole Füer to 
helle Flammen weller upfakt! Towilen brickt doch 
bi Jeden de ole Wuun mal weller up un dat 
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kummt namentlich vah, wenn de en oder anner 
Bekannte oder Fründ, de erfolgriker as he wer, as 
vamögende Mann weller nah de ole Heimat torügg 
gahn kann. 

Dar deiht denn mannig Enen dat Hart weh un ene 
mächtige, geheeme Sympathie tütt em nah den Glück⸗ 
lichen hin. Dar mutt den mannig En unwillköhrlich 
an den Dag torüggdenken, wo he in dit Land köm; wie 
ok he do dachde, ſo mal weller nah de Heimath torügg— 
tokehren un wi All'ns, All'ns nu jo anners worden . . . 


Glöw't mi, Klaus! Väle, de den Abend van mi 
gungen, wiſchden ſik heemlich 'ne Thran ut jehren 
Ogen! Ja, ja! Amerika is dat Graww van mannige 
ſtolze Hapnung. 
Dat Snurrigſte, wat mi paſſeerde den Dag, Klaus, 
dat wer, dat Jan Hinnerk, min „Concurrent“ van 
de anner Ekk, de doch all ſit Jahr un Dag ken Word 
mehr mit mi ſnackt harr, do to mi köm um mi ſinen 
neen Wagen antobeern, in Fall dat min Wagen nich 
in Ornung wer. 

Jan Hinnerk, muſſt du weten, harr'n Pik up mi, 
noch van de Tid her, wo wi de Eier ſo billig vakoffden. 
Süh, dat köm ſo. Jan Hinnerk, de harr mal — 
Godd mag weten, wo — billig Eier koffd un hung'n 
grodet Schild vah ſine Döhr up, worup to leſen wer: 
15 Eier va 25 Cents! Töw, den wüllt wi mal brüern, 
ſä ik to Fritz, minen „Clark,“ un ſchrew up min Schild: 
16 va 25 Cents! Jan Hinnerk, de hörde jawoll dar- 
van un ſchrew: 17 va 25 Cents. Kann de 17 gewen 
ſä kik, dennſo giwwſt du 18 un gew 18. Na, et durde 


nich lang, do wer dat Jan Hinnerk weller wahr wor- 
den un ſchrew 19. Mal’ gau 20 up, ſä ik to Fritz, un 
gew 20. Den Ogenblik köm tofällig 'ne ole Fro dar 
vahbi un de vatellde: Jan Hinnerk, de harr ut Wuth 
woll all teihn Glas Beer drunken un ſwarn, he wull 
nich nachgewen un wenn he de Eier ſulwſt leggen ſchull. 

Dat mug ik denn doch mal ſehn, ſä ik un ſchrew mit 
grode Nummern: 40 Eier va 25 Cents un noch'n 
Stuck Seep darto. 

Dat hulp! Ne halwe Stumm lang gem Jan Hin— 
nerk 45; denn awers tog he ſine Flagg, dat heet ſin 
Schild in, un he muſſde mi dat Slachtfeld öewerlaten. 
Wahrſchinlich weren em de Eier utgahn, un mit dat 
Sulpwſtleggen wull't jowoll ſo recht nich. 

Mit de Eier gung ok uſe Frünſchapp to Enn. 
Föhrde Jan Hinnerk nahher bi min Hus vahbi, denn 
kek he ſtiv vah ſik dal, un föhrde ik bi ſin Hus vahbi, 
dennſo kek ik ſtiv vah mi dal. So ſtunnen de 1 
as Jan Hinnerk ſto mi köm. 

Ob em de Freud nu herdrew, dat ik weggung, oder 
ob he doch köm um vah mine Avreiſ' de ole Frünſchapp 
weller uptofriſchen (wi kamt ut en Dorp), ik wet et 
nich; dachde domals ok nich fudder daröewer nah. 

Du kannſt Di uu woll denken, dat ok ik mi do nich 
lumpen laten wull, un um Jan Hinnerk doch noch to 
gliker Tid en bäten to argern, indemm ik em bewiſde, 
dat ik bätere Gedränke harr, as he, kreg ik van minen 
ollſten Portwin her un ſchenkde em in, as wenn he de 
Koſter up 'ne Buern-Hochtid weſen wer. 

Jan Hinnerk, de ſchinde dat awers garnich to be— 
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marken; de drunk di dat „Argerniſſ“ hindal as wenn't 
Water weſen wer un wat köm toleſſ darvan? Wi 
kregen Beide enen gräſigen Brand und wunnerden us 
ſulwſt, dat wi't nich all lang utfunnen IE dat wi 
ſo'n Paar prächtige Kerls weren. 

Oewerhaupt! Van den Ogenblik an, wo ik den 
Gedanken in'n Kopp kreg, Klaus, bit to den Ogenblik, 
wo ik an Bord wer, gung't mit mi jümmer in enen 
Sus un Brus. Ik mug kamen wohin ik wull bi 
min Adjüs⸗ſeggen, drinken muſſt ik mit Jeden wat, 
ahne dat leten ſe mi nich weg un dat ſummt ſik up, 
wenn man ſoväle Bekannte hett, as ik. 

Doch wie alle goden Dinge en Enn hewwt, ſo harrt 
ok min Adjüs⸗ſeggen toleſſ, un nu wer ik eunlich jo wid, 
dat ik inpacken kunn, wat mi, dar ik Goddlov jo noch 
Junggeſell bin, nich lang nöhm. 

De Beſtellungen, van de ik'n ganzen Pukkel vull 
upſakkt harr, an Mutter un Vatter un Gretas un 
Metas, de ſchrew ik mi, obgliks ſe woll licht to beholen 
weren, (ſe lepen ſo tämlich All' up En't hinut) doch 
vahſichtig up'n Zettel un den annern Morgen ſo bi 
Klock Teihn, do wer ik mit All'ns fix un ferdig. 

„So, nu kann't losgahn,“ ſä kik to Jan Hinnerk, de 
ſin Pärd all vah'n Wagen harr. Wi ſettden minen 
Kuffer up den Wagen, drunken to'n Avſcheed noch'n 
Buddel Win un do gung et in blanken Karjär (Jan 
Hinnerk wull ſik wiſen) nah dat Dampſchipp to. 

Klock Twolf, ſo ſtund dat up'n Zettel, ſchull't los— 
gahn. 

Unnerwegs muſſde ik lud uplachen, as ik minen neen 


49 


Kuffer mal ankek. Ik muſſde em unwillköhrlich mit 
de ole, allmächtig grode Kiſſ vagliken, de ik harr, as 
ik van Dütſchland 'röbewerkem. Junge, wat wer di dat 
va en Undeert! Grön wer ſe anſtreken un baben up'n 
Dekkel ſtunnd'n fein't Schipp malt. Dre Slotten 
weren d'ran; fiv Slötels harr ick darto, un mit 
Iſen wer ſe beſlagen, as wenn de labännige Düwel 
darin vaſteken weſen wer. . 


Kapittel II. 


Dar wo de Dampſchepe anleggt, Klaus, dar gung 
Di dat kunterbunt to. Heilige Füertang! Wat wer 
dat dar en Gewöhl un Gewümmel! Dar weren Lüe 
van alle Natſchonen in de Welt, de ſik, Godd wet wat, 
noch All' to vatellen harren, eh'r ſe avreiſden un darbi 
Jeden in'n Weg ſtunnen. Dar weren Arbeiders, de 
flidig darbi weren, noch'n ganzen Barg Kiſſen un 
Kaſſen uptoheiſten un de ſik bannig högden, wenn 
je de Lite jo recht gnuffen un anſtöten kunnen. Dar 
weren Froeus, de nach jehr Kinner repen, Frünne, 
de van enanner Avſcheed nöhmen, blinne Muſkanten, 
Appelſina⸗Wiwer, Spitzbuwen (Jan Hinnerk ſin 


Taſchkendook gung bi de Gelegenheit to'n Düwel), et 


gung'r her, as bi de Juden in Babel. 

De Matroſeu, de jungen un grölden dartwiſchen, as 
wenn Buern Hochtid wer; fo, dachde ik bi mi ſulwſt, 
mögt de olen Dütſchken woll brullt hewwen in de 
Hermannsſlacht. 
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Kutſchen un Kahren gungen un kömen in enen fort 
un de Offzeers harren vullup to dohn um man ſo 
enigermaten en bäten Ornung to holen. 

Jan Hinnerk un Fritz de hulpen mi minen Kuffer 
drägen un wi gewen us dat Word, tohope to bliwen 
bit dat Schipp avfahrde. 

Klaus, avgeſehn van de Paar Duzend Rippenſtöte, 
de wi in dat Gewöhl avkreegen un de wi, dat kann ik Di 
heilig vaſekern, ok ehrlich weller torügg gewen, gung 
us dat dar ganz fein un wi beſloten, dar alle Utſicht 
nah wi noch riklich Tid harren, nah de Kajüt to gahn 
um dar to goder Leſſ noch „Enen“ to nehmen. 
Geſeggt, gedahn! Wi böhrden minen Kuffer weller 
up un vaſochden ob et nich mögelk wer, dör dat Gewöhl 
an Dekk to kamen. 

Jan Hinnerk de däh us darbi as Bahnbreker oder 
Schuw⸗Maſchin gode Deenſte. Mit ſine klotzigen 
Knaken, he muſſde natürlich vahup gahn, ſtottde he 
links un rechts, dat't man ſo krachde. Enen finen 
Spanjolen, den he „ut'n Weg“ torep, un de jo woll 
man wenig Plattdütſch vaſtund, ſmet he binah in't 
Water darbi. | 
„Caracho!“ flökde de Spanjol. „O, to danken brukt 
je nich,“ meende Jan Hinnerk. 


An Dekk dar kömen wi ſlecht weg. Klaus, de glei— 
nigen Matroſen, de drewen jo woll jehren Ulk mit us, 
denn up uſe Anfrag, wo de twete Kajüt wer, ſchickden 
je us van enen Enn to'n annern un wullen ſik halw 
dod lachen, wenn wi denn jümmer weller angeſtäwelt 
kömen. 


„ A ᷣ ˙ꝛꝛgꝛ˙¹d !. ˙— UI —²¹ꝛÜü.—”A.̃ ⁰ w 
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So harren je us nu all nah de Füerlüe un nah den 
Bartkratzer, nah de Gemüſkamer un, Godd wet wo, 
ſchickt; do word ik vagrellt un ik fung up god Platt- 
dütſch up jem to ſchimpen an. Vahher harren wi Hoch— 
dütſch mit jem ſnackt, dar nah Jan Hinnerk ſine 
Meenung, de Lüe denn mehr Respekt va Enen hewwen 
ſchullen. | 

„Swäre Noth,“ ſä ik, „Ji Jan van Moors, ſchamen 
ſchullen Ji jo wat, enen ehrlichen Plattdütſchken up ſo'ne 
Art herumtonarren. Wenn ik Koptain wer,“ ſä ik— 
do fungen ſe All’ an to lachen —„denn let ik jo Mann 
va Mann kilhalen, Ji Torfſnuten, un gew jo naher 
anſtütt Bramwin, Bitter ſalt to drinken, Ji Utzen,“ ſä 


ik. „Darmit de böſe Geiſt van jo geiht,“ ſä kik! „Nacht— 
mutzen ſund Ji,“ ſä kik, „Schapsköppe! Kuſakken! Sa— 
tans!“ 


Dat hulp, Klaus! Man mutt ſine Lüe man to 


nehmen weten. Se worden gliks ganz frünlich, un En 


gung ſogar ſulwſt mit un wiſde us torecht. 

„Gerad, ik glöw et wer bäter, du gungſt erſt mal 
alleen hindal un ſehgſt to, wie't dar nedden utſüht,“ 
meende Jan Hinnerk, as wi nu bi de Trepp ankamen 


weren, wo't nah de twete Kajüt hindalgung; „de Düwel 
mag anners weten, woken wir dar weller in'n Hals 


ah.” - 
„Ja, bäter is bäter, ſä if,“ un wi makden tohope ut, 


dat ſe nachkamen ſchullen, ſobald ik fläuten däh. Ik 


alſo hindal. | 
Dat Erſte, wat if nedden to ſehn kreg, wer'ne ganze 


Reeg' Flunkis, de ſik bi de Trepp upſtellt harren, as 
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jo Suldaten, de up jehren General luert! Flunkis, 

Klaus, dat ſund ok Minſchen. Dat ſund wat up'n 
Land de Kellnärs ſund. Up'n Schip wer't ſe Flunkis 
oder ok Stewarts nömt. 

Diſſe Kerls, de keken mi ſo frech un patzig an, as 
wenn ſe mi erſt taxeren wullen, woväl Drinkgeld ik 
woll to leiſten in Stanne wer. Jehr' Meenung nah, 
muſſde mit mi jo woll nich väl losweſen, denn anſtütt 
mi up mine Fragen Antword to gewen, keken ſe vaächt— 
lich to de Sid un ſnackden van dat leſſte Schüttenfeſt. 

Jehren Spreken nah, weren fe de Hauptkerls dar weſen. 

Na, dachde ik ingrimmig, mit jo Kreaturen wer if of 
jo woll noch mal ferdig. | 

Jüss wull if nu dat Signal gewen va de Annern, 
herdaltokamen, do — Herr du min Jeſ'! — wat kreg 
en Schreck! Do köm di mit enmal, hulter di pulter, 
koppsunner —koppsbewer de Trepp herdal 'ne Geſtalt 
ſuſt, de di akrat ſo utſehg as min Jan Hinnerk! Ehr 
up den Foot nah trüdelde munter un geſund min 
nagelnee Kuffer un bleew, ſo as wenn de Beiden dickke 
Frünne weren un garnich van enanner laten kunnen, 
midden up de Geſtalt ehr Geſicht beſtahn. 

„En Unglück! En Unglück!“ repen de Flunkis un alle 
Maun lep nah de Geſtalt to, de ſik möhſam van unner 

den Kuffer herut krabbelde. 

Wahraftig! Et wer min unſelige Jan Hinnerk! 

„Minſchenkind,“ ſä ik, „wat makſt du mi va 
Streiche!“ 

„Ja, ſchimp ok noch,“ ſä Jan Hinnerk giftig; 
„heww ik di't nich gliks ſeggt, dat et dar nedden nich 
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fojcher wer! O du gleinige Kuffer,“ ſä he denn to den 
Kuffer un ſlog mit de knuullte Fuſt darup los, „min 
Lewdag fat ik di Satan nich weller an! Up diſſen 
vamulkten Schip is jo woll All'ns rein behext!“ 

Nahher, as ſin Blood ſik denn en bäten avföhlt harr, 
ſtellde ſik herut, dat Jan Hinnerk un Fritz minen 
Kuffer up den Süll van de ſteile Trepp ſettd, un darbi 
nich bedacht harren, dat unner den Kuffer Rullers 
weren. In den ſulwigen Ogenblick nu, wo Jan Hin— 
nerk ſik'n bäten harr utrauhn wullt, harr de vamukkte 
Kuffer jo woll Luſt kregen, ſik'n bäten Bewegung to 
vaſchaffen un wer, ahne Jan Hinnerk darvan Beſcheed 
to ſeggen, koppheiſter mit em de Trepp hindal kla— 
buſtert. 

Jan Hinnerk ſä, he harr meent, dat Schip wull 
unnergahn. 

Na, de Reiſ' fangt jo moy an, dachde ik bi mi ſulwſt, 
let mi awers nicks marken darvan, ſunnern makde den 
Bahjlag, up den Schreken hin us'n Glas Beer to 
drinken. 


Kapittel III. 


De Diſche weren meiſt All' van Lüen beſettd, de mit 
jehre Frünne Avſcheed drunken, un erſt nah langen 
Söken funnen ok wi 'ue leddige Ekk, wo wi us gemötlich 
dal laten kunnen, wat wi denn ok dähen. 

„Kellnä — ä — ä — ärs!“ rep ik nu jo lud as ik 
man kunn, un kek jem darbi ſo recht frech un patzig au, 


jüss as je dat vahher bi mi dahn harren; „Kellnä — ä 
— ärs! Bringen Se mich mal gleich drei Buddel Bier 
her! Aber ſchnell, hören Sie! Schnell! Wie lange 
dauert das ſchon wieder!“ 

Klaus, do harrſt du mal de Ogen ſehn ſchullt! 
Mukken droffden ſe ſik nich, denn de Hauptflunki wer 
bi jem; awers ik hörde man, wie En to'n Annern ſä, 
et wer doch 'ne reine Schann, dat ſo'n Bu'r enen ge— 
bildeten Kellnär ſo anranzen droffde. 

Ja, Klaus, Bildung dat is nu 'ne Hauptſak mit in 
de Welt! un ik glöw, wenn dat noch lange fo anholt, 
denn mutt ik ok woll noch ſehn, dat ik'n littjet Stuck 
darvan avkrig va mine olen Dage. 

Wat enlich Bildung is, dar heww ik to'e Tid noch 
nich ſo recht achter kamen kunnt. Uſe Schoolmeeſter 
hett us nicks darvan mitdeelt und Vaſcheedene, de 
Anſpruk darup makden un de ik darum fragde, de 
weren ſik ok nich fo recht ſeker daröewer. De Ene 
meende ſo un de Anner ſo, un as ik ſe Alle anhört 
harr, do wer ik jüss ſo klok as ik vahher wer. 

De Hauptſak ſchint mi darbi to weſen, dat man 
recht väle latinſchke un franzöſchke Wörder mit bi't 
Spreken brukt. Dat makt'n hellſchen Indruck. 

In minen Ogen is dat ſwars nicks, as 'ne unnödige 
Vaunreinigung van uſe leewe dütſchke Mutterſprak; 
awers dat mutt jo doch woll nich jo weſen. Ik bin 
man'n dummen Buerjung un vaſtah dat nich bäter. 

De Flunkis, Klaus, de harren mi nu jowoll hellſch 
up'n Kiker kregen un wahrſchinlich, um ſik to rächen 


b köm de En ſogliks up mi to un frog nah Betahlung 


va da Beer. „Ha,“ ſä ik, „wenn't anners nicks is, daran 
is ken Mangel bi eus“ un ſmet 'ne Grabſch vull blauke 
preiß'ſche Dahlers up'n Diſch, dat 't man ſo knallde. 
Geld, weit Du woll, mutt man hewwen, wenn man 
groww weſen will. 

Dat dütſchke Beer mutt doch jowoll ſtarker weſen 
as dat amerikanſchke, Klaus, ſo wenigſtens köm mi dat 
bi Jan Hinnerk vah, de bi'n ſoſſten Buddel all ſo krüz— 
fidel word, dat he to'n groden Arger van de Flunkis 
to ſingen anfung. 

Dat kunn man jem nu eben nich vaargen, denn fine 
Opern⸗Arien weren't jüss nich, wat Jan Hinnerk fung 
un de Art Minſchen hewwt jowoll finere Ohren, as 
Du un ik. 

Ken ſik dar awers bloodwenig ut makde, dat wer 
min Jan Hinnerk. De ſung friſch darup los, wat't 
Tüg man holen wull un wenn ik noch hintoföge, dat 
he den Takt darto mit ſine nüdlichen, littjen Fööt 
trampeln däh (he drog Stäweln Nummer 158) jo 
kannſt Du Di woll ungefähr denken, wi ſik dat anhörde. 
He ſung up Plattdütſch. Denn un wenn makde he 
woll'n ſwakken Vaſök up Hochdütſch, awers dat wull 
ſo recht nich; dat köm 'rut, as wenn em 'ne Handvull. 
dröge Arfken in'n Hals beſitten blewen weren un jüm— 
mer fel he up ſine heimatliche Mundart torügg. 

Sine Leeder, de he ſung, weren: 

„Du leewe Kriſchan, bliw bi mi, 

Wat wullt Du in de Welt? 

Du weſt ik hol ſoväl van Di, 

Vatähr bi mi Din Geld!“ 
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Jan, kik mal ut, is de Luchd noch rein! 
Morgen wüllt wi Hawern meihn.“ u. ſ. f. 
un dat bekannte Dings van „de littje Trina Meiers.“ 

Dat wer ſin ganzet Regiſter. Mehr kunn he nich. 

Fritz worde ok wild. De plagde ſik dar mit'n ol't 
Notenbok av, wat he dar up'n Diſch funnen harr, dat 
em de Sweet man ſo van de Steern lep; obgliks he 
van de Noten ſoväl vaſtund, asn Zägenbukk van 
Bruſe⸗Limonade. He meende ok, he kunn ſo tämlich 
All'ns darin leſen, man jüss de Noten nich. 

Ja, min Fründ, eh'r wi't us vaſehgen, harren wi 
all' Dre us'n gehörigen, littjen Fäſen andudelt un Väl 
harr nich d'ran fehlt, dennſo harren Fritz un Jan 
Hinnerk 'ne unfreewillige Reiſ' nah Dütſchland mit⸗ 
makt. 

In uſe Gemötlichkeit harren wi nömlich ganz va— 
gäten, dat wi up'n Schipp weren un dat Pingeln 
dewerhört, womit up den Schepen dat Teken to'r Av⸗ 
fahrt gewen word. Tofällig gung ik nu mal nah 
baben un dar, Klaus, gewahrde ik to minen groden 
Schreck, dat de Matroſen de Taue all los makden. 
Kannſt Di woll denken, wie gau ik weller nedden wer. 

„Hinnerk! Fritz!“ rep ik; „kam't um G Willen 
gau 'rup; dat Schipp geiht los!“ 

„Denn mak et weller fait,“ ſä Jan Hinnerk, un 85 
let ſik nich ſtören. 

Ik vaſochde, wat mögelf wer, um jem den Stand— 
punkt klar to maken, awers et hulp nicks. Jan Hin⸗ 
ner? jet, as wenn he anplaſtert weſen wer. | 

Mit Fritz wer erft recht nicks autofangen. De harr & 
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dat vamukkte ole Notenbok noch jümmer in de Hand 
un fung Di in Enen fort: “Mozart, forte, moll, an- 
dante, allegro, pianissimo, oetave” un darbi rullden 
em de Thranen vah Wehmot dewer de Bakken. Dar 
dat All’ wer, wat he ut dat Notenbok leſen kunn, ſo 
fung he de ſulwigen Wörder jümmer weller van vorn 
an, mit den Unnerſcheed man, dat he jedetmal 'ne 
anner Wiſ' darto nöhm. 

Do kreg ik to'n Glück va us Al enen geſcheuten 
Infall. „Jan Hinnerk!“ Rep ik, fo lud ik man kunn 
em in't Ohr; „Lisbeth ſteiht an'n Dokk un hett all 
twe mal nah Di ropen!“ Lisbeth wer ſine Fro nömlich. 

Do Klaus, gung't as'n Eerbewen dör Jan Hin— 
nerk! „Wat?“ ſä he. „Mine Fro?“ Up ſprung he 
un dat in enen Hurrah de Trepp hinup geſprungen! 

Twe Flunkis, de em upholen wullen, in de Mee— 
nung jowoll, dat he wat ſtahlen harr, gew he mit ſinen 
langen Arms enen Schubbs, dat je, eh'r je noch 
„Dank“ ſeggen kunnen, näſlang up'n Bodden legen; 
to jehren grödſten Vadruſſ, wie mi dat ſchinde. 

Ik folgde, ſo gau if kunn un dat Leite wat ik van 
Jan Hinnerk ſehg, weren ſine Hacken, as he, noch 
jüss in Tid an Land ſprung. 

Fritz den muſſd' et ok jowoll nedden nich länger 
mehr gefullen hewwen, denn ok he ſprung nah un ik 
hörde noch, wie he an Land wider Jung: „Octave, 
Mozart, Moll, Forte, Pianissiiiimo“ nah de Melo— 
die: „Ik heww all jo lang minen Michel nich mehr 
ſehn.“ | 
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Dar ſtund ik nu ganz alleen! un legen däh it, 
Fründ Klaus, wenn ik ſä, dat mi nich'n bäten funner- 
bar um't Hart worden wer domals. Lang durde dat 
awers nich. As uſe feine Schipp ſik langſam in Be— 
wegung ſettde, de Matroſen to juchen un to ſingen 
anfungen, de Flunkis ſik to mine grödſte Vawunne— 
rung in Muſkanten vawanneln dähen un 'nen luſti— 
gen Walzer upſpelden, do, Klaus, worde ok mi weller 
licht um't Hart, de allgemeene Fröhligkeit ſtek mi an 
un ik juchde un ſung un ſwunk min Snuppdok to de, 
de an Land blewen, dat't man ſo'ne Art harr. 

Ken den Ogenblik enmal mit dörmakt hett, den 
bliwwt he ſin Lewlang unvagätlich. 

„Dies iſt ein erhebender Moment!“ ſä En, de bi mi 
ſtund; de Mann harr Recht. 

Soſſteihn Jahre (wie gau weren ſe doch hingahn) 
weren't jüss den Dag her, dat ik as arme Buern— 
jung an de ſulwige Stäe landet war, mit ſoſſteihn 
Bremer Groten in mine Taſchk. Nu gung ik weller 
nah de Heimath torügg, van de ſulwige Stäe woll, 
awers mit ſoſſteihn Duſend Dahlers in mine Taſchk! 
Dat wer doh'n annern Snack! 

„Adjüs! Adjüs! Godd ſegne Di, du feinet, freet 
Amerika,“ rep if, as wi langſam de Bai hindal damp⸗ 
den; „Adjüs! Adjüs! So leew, as min olet Vader— 
land mi is,“ rep ik, „biſt Du mi woll nich worden, awers 
ſolang dat Blod in mine Adern warm, ſolang min 
Hart noch in mine Boſt ſleiht, Amerika, ſchall mine 
Dankbarkeit to Di nich ennen; will ik't Di ni un nüm⸗ 
mer vagäten, dat Du mi, den armen Buernjung, enſt ſo 
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frünlich upnöhmſt, ahne mi lang nah Rang un Stand 
to fragen.“ 

„O Amerika, in Namen van de välen Unglücklichen, 
Armen un Unnerdruckten, de Du Schutz un Nahrung 
gewſt un noch giwwſt, Dank Di! Dank Di! ut vullen, 
vullen Harten! To den leewen Godd will ik bäen, 
dat he Di ſegnen deiht, Di ſchützen deiht, Du herrlichet 
Land! Din will ik dankbar bit to mine Dodesſtunn 
gedenken un freudig will ik't in alle Welt hinutropen: 
Godd ſegne Di, Du ſchönet Land! Hurrah va Amerika!“ 


Kapittel IV. 


Nahdemm wi ut'n Haben herut weren un New 
Vork us jo nah un nah ut Sicht köm, gung ik nah 
nedden, um mi mal nach minen Kuffer un mine Koje 
umtokiken. 

Nedden wer All'ns in groden Wirrwarr. De Flun— 
kis mit den Hauptflunki an de Spitz, harren alle 
Hannen vull to dohn, um de Paſchaſeers mit jehre 
Kuffers un Geſchichteu torecht to helpen und ik' 
muſſd' dewer enen ganzen Barg von Kiſſen un Kaſſen 
erſt klattern, eh'r ik nah mine Avdeelung hinkamen 
kunn. Mark't harr ik mi den Platz god. Et wer 
Nummer fiv, links wenn man rechts hindalgung. 

„Halloh! Wat to'n Düwel is denn dar los?“ rep ik 
ut, as ik hininkek un dre fremme Minſchen darin ge— 
wahrde, de in grode Upregung to weſen ſchinden un 
wovan de En jüss den Anfang machen wull, de An— 
nern hinut to ſmiten. „Wat is denn dar los?“ 
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Nahdemm ſik dat Geſnater en bäten leggd harr, 
Klaus, fund ik to mine grödſte Vawunnerung ut, 
dat Numms anners, as ik ſulwſt de unſchullige Ur— 
ſak' van den Schandal wer. 

Süh, as Jan Hinnerk un ik minen Kuffer in mine 
Koje ſettden, do ſchrewen wi wollwiflich, darmit 
Numms anners ſik hininleggen ſchull, mit Kride 
daran: „Hier ruht Herr Gerad, Friedrich, Johann 
Oſtermann.“ Nu harr awers en Anner, wahrſchin— 
lich ſo'n Flunki, mi to'n Schabernak an de annern dre 
Kojen datſulwige ſchrewen, ſo dat ken Minſch nu 
recht weten däh, wekke Min enlich wer. Darum de 
Strid. Um mi to brüern, harr de Satan ok noch 
hintofögt: „Sanft ruhe ſeine Aſche!“ 

„Na Kinners,“ ſä ik, „weſt man ſinnig! Ik bin de 
wahre Jakob! Ik bin Gerad Oſtermann un dit 
hir is min Kuffer un mine Koje! Um nu awers, jä 
ik fudder, Jo va Joen Arger en bäten to entjchädigen, 
nöhdige ik Jo hirmit frünlich to'n god't Glas Konjak,“ 
un kreg minen Buddel darbi 'rut. 


Dar weren ſe All gliks mit invaſtahn. De Geſich- 


ters de klarden ſik up, as de Himmel nah'n Regen— 
ſchuer un de grode Strid ennigde in ne allgemeene 
Bekanntſchapp. 8 

Süh, Klaus, ſo'n littje Sluck, to rechten Tid an⸗ 
brocht, deiht faken grode Deenſte un helpt mannig 
Mal mehr as dat grödſte Mulwark. 

As et bald darup to't Aten gung, weren wi all de 
beſten Frünne. Ik gew minen Reiſekameraden ut 
Jux den goden Radh, man jo ſoväl hinintoproppen, 

* 
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as je man jichens kunnen; dat wer god va de See— 
krankheit, ſä ik to jem, denn kunn de Maag’ nich jo 
herumrullen. 

Min Wegbliwen van Diſch entſchulligde ik mit 
Liwpün, un wills deſſ de Annern nu flidig bit Aten 
weren, wat mi, dar ik jo wäten däh, wat darup 
folgde, hell'ſchen Spaſſ makde, gung ik mal hinut, um 
mi dat gräſige Inſterment autokiken, womit up den 
Schepen dat Teken to't Aten gewen word. 

Worum ſe darto ſo'n furchtbar't, de Ohren terri— 
tendet Marterdings bruft, is mi unbegriplich blewen, 
dar de Flunki, de darup loshamerde, as wenn de 
jüngſte Dag all anbraken wer, et mi ok nich vaklaren 
kunn. Nömt word et „Gong“ un et is, glöw ik, frö— 
her mal van de olen Mongolen oder Japaneſen brukt 
worden as'n Muſ'kanten-Inſterment. 

Enige littje Rippenſtöt in mine Sid, belehrden mi, 
dat ik den Flunkis dar in'n Weg ſtund und dar ik dat 
bi kenen Minſchen gern doh, wenn he bi ſine Arbeid 
is, ſo dudelde ik mi ſinnig, den Gang langs, nach dat 
Twiſchendekk to. 

Unnerwegs köm ik bi de Kök vabi. Klaus, wie 
Minſchen et utholen könt, in ſo'nen Damp un Hitte, 
dat is wurklich to bewunnern! So'n Schippskok de 
hettin harden Stand. Wenn de See ſtill is, denn 
geiht dat woll noch; awers wenn't mal duchtig ſtormt, 
un dat Schipp van ene Sid to de anner fluggt, as ſo'n 
Wulsdorper Bur, denn geiht dat in ſo'ne Kök kunter— 
bunt to. Denn flegt Di dar Aanten un Göbs in 
herum, de woll all acht Dage dod weſen ſund un 
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Hamels- un Kalwskülen danzt Walzers un Schott— 
ſhens tohop, dat't man ſo brummt. Wenn Di denn 
mal in Vabigahn ſo'n Kohlkopp oder Koffee Möhl 
in't Geſicht fluggt, dar muſt Du Di N nicks bi 
denken; dat paſſeert woll. 


Wenn dat Schipp gar to ſtark wiwelt, dene wer't 
Taue an de Abens faſtbunnen, darmit de Koks ſik 
d'ran faſt holen könt, un de Potten faſt ſtaht. Man⸗ 
nig't Mal helpt awers ok dat nich. Mannig't Mal 

is't all vahkamen, dat de Koks up de Näſ un de Spek— 
ſwaren in de Winßup flagen ſund un mit de Katuffels 
diſſe ungeruhigen Gäſte, is et denn rein gar 9 to'n 
Utholen. | 


Dat is denn 'ne böſe Tid va den armen Kökenjung 
oder Koksmaat, wie he up'n Schipp heet; de mutt 
All'ns utfreten. Hett de Kok mal wat anbrennen 
laten, denn hett de Satan von Jung nich uppaſſt. Is 
mal wat tweifullen, denn hett de Satan van Jung 
dat nich faſt hinſtellt. Schellt de Koptain up den 
Kok, dennſo vaſteiht et ſik as ganz van ſulwſt, dat 
de den Kökenjung weller darva dör wakkelt. Kort 
un god, he is de vavullkamte Sünnenbukk. 

Ik frog mal Enen, wie he dat woll fo utholen kunn 
un womit he ſik denn tröſtde? 

„Ha!“ meende he, „wenn ik mal Kok bin, denn mak 
ik dat ok weller ſo.“ | 

En ſunnerbare Troſt, de mi väl to denken gewen 
hett! 
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Bi't Twiſchendekk herum, dar wer ok noch Alln's 
N in grode Unornung. De En ſet dar, ſine Bohnen— 
ßupp ätend, de Anner ſinen Kuffer utpakkend; Enige 
f ſochden jehr Slapſtähe, un Madrazzen, Strohſäck, un 
4 Blickgeſchirr legen dar in ſchönſten Kuddl-Muddl en 
r dör't anner. Et wer en ungemötliche Anblick. Va 
de Twiſchendekkspaſchaſeers giwt et kene Flunkis; 
; de möt ſulwſt toſehn, wie je torecht kamt. 


As ik mi dat dar jo betrachde, Klaus, do köm mi 
unwillköhrlich de Fahrt weller in'n Sinn, de ok ik mal 
as Twiſchendekkspaſchaſeer makt harr, ik meen, as ik 
nach Amerika gung. 

Dat wer 'ne Fahrt, ſegg ik Di, de ſik ſehn laten 
kunn! 

Wi weren dar uſe 700 Minſchen up dat Ship to— 
hop, ingeproppt as fo Heringe. Maunslüe un Wi— 
wer, Junge un Ole, Ruſſen un Dütſche, Spanjolen 
un Polakken, All' wild dör enanner, wie ſi jüss Platz 
funnen harren. Wi ſlepen up jo holten Stellagen, 
ſo as ſe nu noch up den Schepen in Gebruk ſund; de 
Hälften baben, de Aunern nedden. 

Herr Jeſ'! Min Lewdag vagät ik den Spiktakel 
nich mehr, de dar wer, as mal ſo'ne ganze Stellage 
dalbrok un all de Böberſten mit jehr Potten un Pan— 
nen up de Unnerſten felen. Dat gew 'ne Juchteree 
un Wöhleree, as wie ik't min Lew' noch nich ſo weller 


ſehn heww. Spaſſige Geſchichten kämen darbi vah. 
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En Swed to'n Biſpäl, de baben ſleep, harr dat 
Glück oder Unglück, wie man't jüss nimmt, mit fine 
Reiſtaſch van baben herdal midden twiſchen twe junge 
Deerns to fallen, de unner em ſlepen un ſik eben hin— 
leggt harren. De jungen Deerns, Klaus, de harren 
nu woll ſo'n bäten upjuchheiet, un et denn god weſen 
laten; to'n Unglück awers va den Swed harren ſe 
'nen olen Draken van Grodmutter bi ſik, de je nah 
Amerika hinbrochd'. As de nu den unſeligen Swed 
dar bi de Deerns gewahrde, do dachde ſe jowoll, de 
wull ſik bi de Jumfern inquateeren un harr ſlimme 
Apſichten und eh'r he „Hallelujah“ ſeggen kunn, harr 
ſe em bi de Haar to packen und nu kratzde und pulde 
und flog je up em los, dat et tom Erbarmen wer. 
Toleſſ ſmet ſe em mitſammt ſine Reiſtaſch, kopps⸗ 
heiſter to de Koje hinut un rep em as ehren leſſten 
Segen noch nah: „Kumm du mi man mal weller, du 
Lump!“ 

To diſſe frünliche Inladung, ſchinde de Swed in— 
deſſ nich'n bäten Luſt to vaſpören; He flog fin 
Hauptquarteer annerswo up. 

En poliſche Jud, de'n langen, ſmerigen Schapfell— 
Rock anharr (man harr brunen Kohl darmit kaken 
kunnt, ſoväl Fett jet d'ran) fel de Längde nah up 
ſo'nen finen littjen Franzoſen un gew deu darbi ſo'nen 
kräftigen Kuſſ, dat ik all bang wer, de ganzen Bakken⸗ 
knacken weren 'tweibroken, ſo knackde dat. Dat makde 
den Franzoſen nu, wat em unner de Umſtänne ok 
eben nich to vaargen wer, hellſch vagrellt; he grep 
den Polakken in ſinen Bart un pulde nu darup los 
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wat't Tüg holen wull. Mauſchel bölkde Mord un 

Dodſlag! Se leten nich eh'r los, bit je bi jehre 
Wöhleree enen Plattdütſchken ſinen Bramwinsbud— 
del umſtott harren, de denn ohne lange to fragen, 
ken't dahn harr, mit ſinen Handſtock ſolang up jem 
herumtagelde, bit je Beide ut'n anner weren. 

Min Schlapkamerad van domals de harr ok alle 
Urſak ſik öewer ſin Schikſal to beklagen. Den fel 
nömlich en Syrupskump in't Geſicht. As de arme 
Düwel dar nu prußde un herumkrabbelde nah wat, 
womit he ſik avwiſchen kunn, kreg he in ſine Blind— 
heit minen Mehlbüdel to packen un drögde ſik darmit 
av. Herrjeſ'! Herrjeſ'! Wat gew dat 'ne Kleieree 
do! De Kerl ſehg Di akrat ut as'n labännigen Brun— 
ſwigger Honnigkoken-Mann. 

Ja, Klaus, dat gung dar kunterbunt to! 
Jungkerls wullen us halw ſchew darbi lachen. 
ganze leewe Nacht durde et, bis Alles weller in Reege 
wer; de kunn dit nich wellerfiunen un de dat nich. 
Strümpe und ſo littje Saken, de ſehg man noch acht 
Dage naher dar herum flegen. Nu kann dat woll 
All' nich mehr ſo vahkamen. Up den groden Damp— 
ſchepen — dat wer up'n Sailſchipp — is ſit de Tid 
Väl vabätert worden, wenn of noch lang nich genog. 

An de Kajüten dar word toväl Staat vawennt un 
an de Twiſchendekks to wenig. Et is 'ne ganze 
Schann, dat de groden Dampſchipp-Geſellſchappen de 
Twiſchendekks nich up 'ne bäten frünlichere, va Minſchen 
paſſende Wiſ' herſtellt! Va Jungkerls geiht dat 
woll; de behelpt ſik; awers Froens un Kinner in 
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ſo'ne Löker to ſteken, dat is 'ne ganze Niederträchtig⸗ 
keit! Ik ſchull man König oder Kaiſer weſen! Ik 
wull jem neien! 

Mit diſſen Gedanken gung ik an Dekk, ſtek mi 'ne 
Zigar an und kek den flidigen Matroſen to, de dar 
arbeitden. 

Stämmige Kerls weren dat, Klaus, un ſtolz bin 
ik, ſeggen to könen, dat ſe meiſt All' ut mine Gegend 
to Hus kömen. 

Ja, dar wo de Weſſer un Elw ufe riken, geſegne— 
ten Marſchen beſpölt, an de Kant van de Nord- un 
Oſt⸗See, dar, Klaus, waſſt diſſe karnige, kräftige Min- 
ſchenſlag, de all ſit urdenklichen Tiden uſe dütſche 
Krigs- un Hannels-Flott bemannt. Is de Tid ok 
all lang vagahn, wo jehr Vahfahren unner Hengiſt 
un Horſa Ingelland unnerjochden, un later in den 
Dagen van de Hanſa den nordlandſchen Königriken 
jehre Geſetze vahſchrewen, de ole ungeruhige, unav— 
hängige Geiſt, de jehr Vahfahren beſeelde is jem ble— 
wen, un blodwenig Familjen ſchallſt Du hüt noch an 
den Waterkanten finnen, wovan nich de En oder 
Anner to See is. 

Van Kindheit up, word uſe tokünftige Seemann 
all an Schipp un Water gewennt. Mit den teihnten 
un twolften Jahr kaut he all Tabak, as'n olen Stür— 
mann un k is he eben upwuſſen, denn holt em ken 
Deern un ken Düwel mehr an Land; denn folgt he 
den ſöten Syrenengeſang, den de Seewind em Abends 
an'n Dik un in'n Reit vahſungen hett van fremme | 
Lande, van kühne Meerfahrden; denn fpringt uſe 1 


Nordlandsſöhn up't grode Schipp un hinut, hinut 
ſegelt he in de wide, unbekannte Welt, wie ſine Vah— 
fahren dat enſt ok dahn hewwt. 

Un nich brukt uſe Vaderland ſik ſiner to ſchämen. 
De dütſche Seemann ſteiht god anſchrewen, wohin he 
ok kamen deiht. 

Muſſ nu nich glöwen, dat, dar ſe ſo lichtfardig in 
de Welt hinutflegt, ſe nicks um jehr Heimatsland 
gewt. O, nä Klaus! Sowid ſe ok in de Welt her— 
umkamt, ſo prachtvull ok de Länders ſund, de ſe to 
ſehn krigt, jehr Hart bliwwt an den littjen Plakken 
Eer behangen, wo jehr Weeg' ſtahn hett; wo de wille 
Nordwind jem as Kind in'n Slap ſung. Mit Sehn— 
ſucht luert je up den Dag wo't nah Hus to geiht un 
mannigen ſchönen, blanken Dahler bringt ſe mit, 
wenn ſe denn nah langen Reiſen weller kamt. 

Un wenn ſe old wer't, Klaus, wenn de olen Knaken 
5 ſo recht nich mehr wüllt, denn ſeht de Meiſten, Kap— 
. tain un Matros to, dat ſe jehr olen Dage in de Hei— 
E mat valewen könt; denn ſeht de Meiſten to, wenn 
ſe't man jichens mögelkmaken könt, dat ſe ſo'n littjet, 
ſmucket Hus krigt, wat nich ganz wid van't Water 
avliggt un dar vabliwt ſe denn, bit later ſe in den 
groden Haben ingaht, wo et kenen Storm un Wellen— 
ſlag mehr giwwt. 

Klaus, ik arger mi jedetmal, wenn äwer de Seelüe 
ſo wegſmitend un vaächtlich ſpraken word, wi dat de 
meiſte Tid ſo dahn word. Wenn ſe as klotzig, groww, 
liderlich vaſchree'n un as Minſchen hinſtellt wer't, mit 
de ken anſtännige Minſch umgahn kann. De goden 


Lüe, de dat doht, de vaſtaht dat nich bäter ; de wet 
nich, wie hard un möhſelig en Seemannslewen is. 
De wet nich, dat de ewige Kampf mit de rugen Ele— 
mente ok toleſſ den Minſchen rug un hard makt un 
de wet ok nich, Klaus, dat achter diſſe ruge Butenſid 
meiſtens en Hart von Gold ſitt, en Hart ſo trö un 
rein, wie man't bi de geſnigelten, geputzten Minſchen 
nich ſo faken vahfinnt. 

„Lehrt ſe doch erſt mal kennen, Ji kloken Herr'n, Ji, 
de in Bökern un Schriften den Matroſen jümmer as 
ſo'ne Art „Halw⸗Minſch“ hinſtellt, den ſin enziget 
Vagnögen darin beſteiht, „ſik to beſupen; lehrt ſe 
erſt mal ornlich kennen, ſegg ik, un Ji ſchüllt jo wun⸗ 
nern, wat dat va prächtige Minſchen ſund bi all' jehr 
Rugheit, de ok ſo wid nich her is.“ 

Dar word den Seelüen jümmer vahſmeten, dat ſe, 
wenn ſe mal an Land kamt, ſo wild ſund, jehr Geld 
gliks vajubelt und faken nich ehder ut'n Thran kamt, 
bit de leſſde Groten heidi is. Klaus, dat is man All 
ſo as et is. Dat mannig En bi ſo'n ungebunn'n, regel— 
loſet Lewen vawillern deiht, dat will ik nich avleug⸗ 
nen, awers dat behaupt' if, dat nich je ſulwſt de meiſte 
Schuld daran drägt, ſunnern diſſe vaächtlichſten van 
allen Minſchen, de unner den Namen „Landhaifiſche“ 
bekannt ſund, diſſe Aasgeier in de minſchliche Geſell— 
ſchapp, de wie de Raubthiere up jedet ankamende 
Schipp luert, mit allen mögelken Vaföhrungskünſten 
den argloſen Seemann dat Geld ut de Taſchk lockt un 
em nich ehder ut de Klauen lat't, bit fin ganze ſurva- ] 
deente Lohn weg is. De hewwt de meiſte Schuld 4 
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daran, ſegg ik, un diſſen Vagels, de in jede Seeſtadt 
neeſten doht, ſchull mine Meenung nah doch'n bäten 
ſtarker de Snabel ſtummpt weren, mit'n Polizeiſäbel 
awers. 

Mag dat nu k weſen wie et will, ken will et dem 
Seemann ſo ſtark vadenken, wenn he, nahdemm he 
faken monatelang all' de goden Saken entbehrt hätt, 
de wi Landlüe jeden Dag hewwt, mal'n bäten „öewer 
de Stränge“ jleiht, mal „den Düwel danzen lett?“ 
Wi Landlüe vällicht? Sünd wi denn ſo grode Du— 
gendhelden! Paſſeert us dat nimals? 

Un All' un jümmer doht ſe dat jo ok nich. Ik 
heww 'all mannig Enen kennen lehrt, de ſik 'ne feine 
littje Summe uplegt harr va ſine olen Dage un wenn 
Du de Waterkant langs geihſt, Klaus, un kummſt to 
de littjen, ſmucken Schipper-Hüſ', denn ſchall Di man— 
nige ole Mutter freudig vatellen, dat ſe all' de littjen 
Bequemlichkeiten un ehre ſorgenloſen Dage ehren 
„Jung“ vadankt, de „up See“ is. 

Ik ſegg: Respekt va uſe dütſchen Seelüe! Respekt 
va de Seelüe van alle Natſchonen, de in de grode 
Weltmaſchineree ſo'nen gefahrvullen, jlecht lohnenden, 
möhſeligen un undankbaren Poſten vaſeht! Respekt 
va jem, ſegg ik! un min Nam is Gerad Oſtermann! 


Be 1 


Kapittel VI. 


Wi weren indeſſ all tämlich wid in See kamen; 
Land wer nich mehr to ſehn un de Wellen ſettden all 
jehr witten Mutzen up. Do et nu ok ſchummrig to 
weren aufung, dachd' ik: „Schallſt man to Bedd 
gahn“ oder wie man up'n Schipp ſeggt, „to Koje.“ 
Ik gung alſo nah nedden un köm jüss to rechte Tid 
an, dar mine Kameraden ſik ok eben hinleggen wullen. 

„Kinners“ ſä ik to jem, „enen goden Rahd nehmt 
noch van mi an, eh'r Ji to Koje gaht; ſtellt Joe Foot— 
tüg all' fein vah Joe Kojen hin, darmit,“ ſä ik,, dat in 
de Nacht, wenn Ji mal upſtahn wüllt, kene lange Sö— 
keree avgiwwt.“ 

Wat ik dar eegentlich bi harr, Klaus, ſchall Di naher 
woll klar weren. 

Wi weren dar uſe Beer in de Avdeelung tohop. Up 
de ene Sid unnen leg ik, baben mi en Jud. Up de 
anner Sid unnen en Sakks un baben den en Baier. 

Min Maat van Israel nömde ſik Moſes Lilien— 
ſtengel. Diſſe Nam, de paſſde to em ungefähr, as 
ſo'n Beſſenſtäl to'n Uhrwark, denn he wer ſo krumm 
wuſſen, as'n olen Windruwenſtock. All' gung erſt 
ganz mooy. Up Reiſen word man licht bekannt tohop 
un et du'rde ok kene Stunn, do harren wi us all gegen— 
ſidig uſen Lewenslop vatellt. So bi littjen let dat 
Geſpräk awers doch nah un toleſſ do harr ik dat grode 
Word ganz alleen. 
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De See ſchinde bi diſſe Tid hellſch rug to wer'n. 
Uſe gode Schipp rullde van ene Sid to de anner, as 
wenn't de Kolik harr. 


As ik nu ennlich gar kene Autword mehr kreg, rep 
ik mal hinup: „Halloh dar baben!“ „Sund Ji All' 
dod oder ſlapt Ji?“ 


Erſt rögde ſik Numms van jem; toleſſ awers, as ik 
mine Frag nochmals un luder wellerhalde, fung Mo— 
ſes mit 'ne goddsjämmerliche Stimm an, mi ſinen 
Kummer to klagen: „Waih! Waih! Herr Oſter— 
mann,“ ſä he, „ich fühle ſo ſchlecht; ich glaube, ich 
habe die Leibentzündung!“ 


„Wat,“ ſä ik, „Leibentzündung? Narrenſpuzzen! 
Leibentzündungen hir, Leibentzündungen dar! De 
Seekrankheit hewwt Ji! Dat geiht bald weller vahbi,“ 
tröſtde ik jem. 

„Awers beſte Herr Oſtermann,“ ſä de Baier do in 
fine Mundart, „Se kamt doch duhn bi de See to Hus 
un hewwt all faken Seereiſen makt; wet't Se denn gar 
ken Middel va diſſe „ſakriſche“ Krankheit. Mi word 
ok all ſlecht!“ 

„Ja,“ ſä ik, „ik wet woll'n Middel darva, awers, 
awers,“ ſä ik, „et is ſwar intonehmen!“ 

„O, dat makt nicks,“ meenden je do Al, „went 
man helpen deiht.“ 

„Na, denn paſſt up,“ ſä ik un ik gew jem ut Jux 
dat folgende Rezept, wat in jede Avtek nicht to kri— 
genis. 
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Nehmt alle fiv Minuten en vittel Pfund geilet Spekk. 
Binn't enen Band daran un j[uft et heel hindal. Dennſo 
treckt et bi den Band weller ruß un 


brrrrr, do köm ut Moſes ſinen Mund 'ne Soß, de 
wahraftig nich van Odekolonje wer. Ik tog, ſo gau 
ik kunn, minen Kopp torügg un dar dat Schipp denn 
Ogenblik jüss up de anner Sid rullde, ſo flog de 
ganze Proſte Mahltid in den Baiern ſine Schoh. 

De Baier, de wull argerlich upbruſen, awers All’, 
wat he ſeggen kunn, wer mit 'ne unheemliche Stimm: 
„Ulluuellullerich!“ Denn worde ok den öwel. 

Dat wer mi bald weller ſlecht bekamen, denn den 
Baiern ſine Soß, de köm lik up mine Koje to. Ik 
awers ok nich ful, nöhm mi enen van Moſes ſine 
Stäweln in de Hand un let Di den ganzen Smudd 
dar hininlopen. 

Süh Klaus, darum harr ik jem den Radh gewen, 
van wegen dat Foottüg. 

Ob de Baier nu Moſes um wat fragen wull, ik 
wet et nich, dat awers ſehg ik woll, dat he den Mund 
ſpitzde, ſo as wenn he wat ſeggen wull; dat em de 
Krankheit darbi öewerköm un dat he up en Mal, 
Herr Jeſ' wat bullerde dat! enen ganzen Bukvull Soß 
lik in Moſes ſin Geſicht ſprutzde. 

Diſſe „innerſte Erguſſ“ wer nu doch jowoll 'n bäten 
to ſtark va Moſes. Bi all' fine Liwentzündung 
ſchimpde he, as'n hung'rigen Schoolmeſter un as em 
mal weller ſlecht worde, ſprutzde he ut Rache fine 
Soß weller in den Baiern ſin Geſicht. 

Klaus, halw krank heww ik mi darbi lacht! 


An aller ſlechſten gung't den Sakks bi de Gelegen— 
heit, de ſik bit darhin noch tapper gegen de Krankheit 
wehr't harr. Den drew nömlich ſin Unglück, den 
Kopp mal ut de Koje to ſteken in den ſulwigen Ogen— 
blik, wo Moſes ſinen „Anfall“ weller kreg. Eh'r he't 
ſik vaſehg, harr em denn Moſes ok up't Koorn nahmen 
un em 'ne littje Mahltid in't Geſicht ſprutzt, bi de den 
Sakks, wie he mi naher vatellde, alle Avtid vagung. 
Uẽn as wenn't darmit noch nich genog weſen wer, däh 
de Baier den Ogenblik ok jüss ſine Slüſ' weller up— 
maken un ok de ganze Geſchicht' lep den unſeligen 
Sakkſen up'n Kopp. He ſehg ut as'n Pudel, de in 'ne 
Aarkuhl ſeten hett. 

Bit darhin harr de Sakks ſik noch holen, nu awers 
kunn he ſik ok nich mehr helpen un he däh ſin Deel 
ehrlich nachhalen. 

Et ſehg ut, as wenn de Dre 'nen labännigen Spring— 
brunnen vaſtellen wullen. Wenn ſe mal uphörden, 
denn ſo brukte ik man jüss min Rezept weller herto— 
ſeggen; denn fung de ole Geſang weller van Neen an. 

De leewe Godd mag mi de Sünn' vagewen, dat ik 
jem dar jo ußde un minen unbannigen Spaß daröewer 
harr; ik kunn't nich helpen. Va den, de de Seekrank— 
heit nich kriggt, ſüht et awers ok gar to lächerlich ut, 
wenn he all de anners geſunnen Minſchen ſik mit 
enmal jo öewergewen ſüht un je jo goddsjämmerliche 
Geſichters darbi makt. Slimm kann't jo nich weren 
un naher lachd je jo ſulwſt daröewer. 

tah un nah worde mi de Geſchicht' doch ok'n bäten 
to bunt. De Stäweln weren all längs vull, de 
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Smudderee lep dar'n Toll hog up'n Footbodden 
herum — „up’n Poſten utharren,“ ſä ik to mi ſulwſt, 
„is hir nicht anbrocht; de geſcheute Minſch giwwt nah“ 
un ſprung mit enen Satz to de Döhr hinut in den 
„Salon.“ „Holt Jo munter!“ rep ik noch torügg. 


Kapittel VII. 


Klaus, in den „Salon“ wer't hellſch leddig. De 
Paſchaſeers weren meiſtens an Dekk oder in jehre 
Kojen un dat enzige minſchliche Weſen, dat ik dar vah— 
fund, wer de Flunki, de de Nachtwach harr. 

Grode Sorgen ſchinde em dat nich to maken, denn 
he leg dar up 'ne Bank un ſnoorde as'n Beſſenbinner. 


Erſt harr ik in'n Sinn, em mit'n Strohhalm unner 
de Näs to kitteln; as ik dat junge Blod awers ſo 
fein ſlapen ſehg, do harr ik doch nich dat Hart darto. 
Vällicht, dachd' ik, it dit fine erſte Neil’, vällicht drömt 
he nu jüss van fine littje Deern; ſchallſt em ſlapen 
laten, dat arme, geplagte Minſchenveeh un liſ' ſleek ik 
mi vahbi. 

Ut Vaſehn köm ik in den Gang, de van de Kajüten 
nah't Twiſchendekk föhrt un vawunnerde mi nich ſlecht, 
dar up enen Mann to ſtöten, de luſtig an 'ne Döhr 
kloppde, woröewer anſchrewen ſtund: „Retirade.“ 
„Na, gode Mann,“ frog ik em, „ken ſökt Se denn dar?“ 

„Ach Gott!“ ſä he, „ich wollte den Doktor rufen, 
meine arme Frau iſt ſo krank geworden!“ 
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Ik däh lud uplachen; dat wer jo en ſnak'ſche Platz, 
enen Dokter to ſöken. 

„Min gode Mann,“ ſä ik, wet't Se vällicht nich wat 
dit Word hir baben de Döhr bedüdd'?“ 

„Nä,“ meende he, awers en Mann harr em darhin 
wiſ'd un ſeggt, dar wahnde de Dokter. 

„Na,“ ſä ik do, „denn will ik't Se mal wiſen,“ un 
klinkde de Döhr va em apen. Klaus, de gode Mann 
kek hinin, dreihde ſik um un gung vadreetlich weg. 

„Die verdammten Fremdwörter“ hörde ik em ar— 
gerlich brummen un darto harr de Mann ok vullka— 
men Recht. Woto brukt je ok up dütſchen Schepen 
all' diſſe fremmlandſchen Wörder? Dat ſüht ut, as 
wenn uſe dütſche Sprak, de doch ſo rik is, to arm 
wer, um va ſo'ne Wörder, as: Salon, Stewart, 
Cabin, Retirade u. ſ. f. enen Utdruck to hew— 
wen. Wenn de Lüe van anner Völker, de up düt— 
ſchen Schepen fahrt, dat nich vaſtaht, denn lat ſe 
Dütſch lehren, jüss ſo god, as wi jehr Sprak lehren 
möt, wenn wi up jehren Schepen reift. 

Bi de Luk, de in't Twiſchendekk föhrt, hölt ik mi 
nich lang up. Ut den Uluullulrichropen, de nah mi 
herupklungen, wer ik mi vamo't, dat ok dar nedden ſik 
Vaſcheedene jehr „innerſten Ergüſſe“ mitdeelden un 
do ik darvan riklich kregen harr, jo makde ik, dat ik 
wegköm. 

Ik gung an Dekk. 

O wat 'ne wunnervulle Nacht wer dat, Klaus! 
De Steerns, den leewen Godd ſine Ogen, funkelden 

un ſtrahlden an'n Himmel, as wenn ſe van luter 
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Demant weren; alle Sails weren upſpannt; 'ne duch- 
dige Briſ', un uſe gode Schipp „Herrmann“ gung'r 
dör, as wenn'n ganz Regiment Wallfiſchs dar vah— 
ſpannt weſen wer. 

Oewerlang ſehg et ut, as wenn uſe Schipp up 'nen 
hogen, hogen Barg hinup ſlüdert worde, un denn 
weller, as wenn't in 'nen deepen, deepen Avgrund 
ſunk, ut den't ni weller herup kamen ſchull. O, en 
unutſpreklich grodartiget Bild is et, Klaus, wenn de 
See, as ſo'n labännig Gebarge up un dal geiht un diſſe 
groden Watermaſſen ſik in jehr furchtbare Schönheit 
wiſt! So 'nen Anblick gegenöewer föhlt wi Minſchen 
us gewaltig littjet; ſtiggt uſe Dewermot gau en Paar 
Stockwark herdal! 

De witte Schum, de flog faken bit hog in de Ma— 
ſten hinup un wie en Stripen van puren Silwer flim— 
merde und glitzerde de Spoor, de uſe Schipp in'n Wa⸗ 
ter torügg let! 

De ole Schipperſage, Klaus, vatellt us, dat dat, 
wat dar in'n Water ſo ſchimmert, as wenn't Silwer 
wer, ok wurklich Silwer is un van Numms heruphalt 
weren kann, as van enen Matroſen, de negen un ne— 
gentig Jahre un negenunnegentig Stunnen to See 
fahren hett. Va jeden Annern word et to Water bit 
Anröhren, ſeggt de ole Sage. 

Uſe kloken Gelehrten ſeggt awers anners. De 
hewwt e nu ſutklamuſert, dat dat ken Silwer, ſunnern 
nicks as Phosfor is. Man wet bald garnich mehr, 
wat man noch glöwen ſchall! Diſſe Gelehrden, de 
ſnuffelt un doch All'ns ut un alle uſe feinen Sagen 
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makt je darbi to Schannen. Heww't ſe't nich of fo 
makt mit Willem Tell? So'n Mann ſchall garnich 
lewt hewwen, ſeggt nu de Gelehrden un uſe School— 
meſter hett doch ſeggt, dat't wahr wer! 

So licht krigt ſe't awers doch nich herut. Wat dat 
Volk enmal ſo faſt in fin Hart ſlaten hett as de Ge— 
ſchicht' van Willem Tell, dat lett et jo licht nich weller 

los un en gode Fründ ſteiht dat Volk darbi to Sid, 
dat is de Dichter! 

Klaus, de ganze leewe Nacht blew ik an Dekk un 
kunn mi garnich ſatt ſehn an dat wunnervulle Schau— 
ſpel. Erſt gegen Morgen word ik möe, leggde minen 
Kopp up dat Bullwark un düſſelde en bäten in, bi 
wekke Gelegenheit mi ok mine Mutz bewer Bord gung. 

As ik upwakde, wer't all hellichden Dag. De 
Sunn de ſchinde frünlich un golden vewer dat Water 
un Jederen freude ſik, dat de erſte Nacht vahbi wer. 
De See gung bedüdend ſtiller, as an'n vahrigen Dag 
un dat 'ne geruhige See de beſte Medezin is va de 
Seekrankheit, dat kum man an de välen Kranken ſehn, 
de, wenn ok noch bleek un flau, ſik doch'n ganzen Barg 
bäter föhlden un En nah'n Annern an Dekk kömen. 

Ik ſchulld mi ſulwſt wat ut, dat ik mi ſo lang nich 
um mine Kameraden bekümmert harr un gung, um 
dat Vaſümte nahtohalen, gliks nah de Kajüt hindal. 
Se legen noch all' Dre in jehr Kojen. 

„Na Kinners,“ fü if to jem, nahdemm ik mi vah— 
ſichtig erſt bevertügt harr, dat de „Springbrunnens“ 
dröge weren „wo geiht't Jo?“ 

„O, miſerabel! Schlecht! Hundeſchlecht!“ ſchallde 
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et ut allen dre Kehlen to glifer Tid: „Ganz unner 
allen Luder!“ 

„Na,“ tröſde ik jem, „weſt man ſinnig;“ un minen 
Conjak herutkrigend ſä ik: „Gaht man'n bäten an de 
friſche Luchd un nehmt 'ne gode Doſ' van diſſe Medi- 
zin, de ſchall Jo woll bald weller up de Beene bringen.“ 

Min Conjak, Klaus, beköm jem jo god, dat je mi ut 
Dankbarkeit mit Gewalt den Tidel „Dokter“ an⸗ 
hangden, den ik denn ok va de ganze Reiſ' beholen un 
mit Ehren dragen heww. In forte Tid harr ik all 
'ne grödere Praxis, as mannige, ſtudeerde Dokter, 
wat ik nu wohl mehr mine Medizin, as mine Gelehr— 
ſamkeit to vadanken harr; den mug En de Swind— 
ſucht, Raumatismus, Kuſenpin, Liwwehdage oder 
Seekrankheit hewwen — mine Medizin wer va alle 
Krankheiten de ſulwige: Friſche Luchd un Conjak, 
innerlich angewenn’t, twintig Mal däglich. 

De Baier un de Sakks de gungen van ſulwſt an 
Dekk un minen Moſes, de noch hellſch flau föhlde, den 
drog ik up mine Arms hienup, as went min Kind 
weſen wer. | 8 

„So Kinners“ ſä ik, „nu vahalt Jo man un gung 
ſulwſt weller nah dem „Salon“ hindal, wo dat mon— 
gol'ſche Inſterment de Paſchaſeers jüss to't Früh— 
ſtück rep. Ik wer bi diſſe Tid hellſch hungrig wor— 
den un Du kannſt Di woll denken, Klaus, wie ik't mi 
ſmecken let. Aten, dat wer in Hüll un Füll dar un 
ganz utgetekent wer’ kakt, obgliks uſe Kok man en 
Oge harr.“ 

Oewer dat Aten kann ſik öewerhanpt Numms up 
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den dütſchen Dampſchepen beklagen. Man kriggt ge— 
nog, un wat man kriggt is god. Dat word ok allſidig 
anerkennt. Enige ole Grummlers ſund natürlich 
jümmer dartwiſchen, den nicks god genog makt weren 
kann, awers wie de ole Dampkok, dat is de Kok, de va 
de Twiſchendekks un de Mannſchapp kakt, fü: „Wenn't 
de leewe Godd nich mal allen Minſchen recht maken 
kann, wie ſchall denn ſo'n arme Schippskok dat ferdig 
bringen.“ 


Kapittel VIII. 


„Halloh Gerad! Wullt Du ok nah Dütſchland?“ 
rep 'ne bekannte Stimm mi to, as ik den Nahm'dag 
an Dekk up un dal ſpazeerde. Ik dreihde mi um un 
ken wer't woll anners, as min leewe Fründ Lüder 
Fortmaunn, min Nahwers-Söhn. 

Na, do wer de Freud jo grod! 

Lüder, de Twiſchendekk fahrde, harr Nahricht van 
Dütſchland kregen, dat ſine olen Ollern ſo krank weſen 
ſchullen. He wull all jümmer mal hinut, wer awers 
nimals darto kamen, dar he, obgliks he woll god av 
wer, ſin Vamögen erſt noch jümmer vagrödern wull. 
Den leſſten Brew nah muſſt et awers mit ſinen Ollern 
doch woll ſlimm ſtahn, denn he harr ſik den ſulwigen 
Dag, wo he den Brew kreg, noch to de Reiſ' entſlaten. 

Ik nöhm Lüder mit nah mine annern Kameraden 
hin un ok de freuden ſik, em kennen to lehren; denn 
Lüder dat wer nich ſo'n „Quakelſtert,“ as de ſelige 


„Finanz⸗Zigarreumaker“ Bart Mohr, ſunnern en van 


Water un man meent, man kunn ſik garnich ſatt daran 


dat nich ſchännlich? Meent Se nich ok, dat diſſe Ge— 
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de ſinnigen Minſchen, de en Jeder gern liern mag. 
In de erſte Tid, Klaus, ſolang dat noch wat Neet 
is, kikt man woll faken ſtunnenlang up dat grode 


ſehn. Ja, dat is woll ganz god va 'ne korte Tid; 
awers wenn dat Oge jümmer un jümmer datſülwige 
ſüht, ahne Avweſſelung, denn word dat Enen doch 
an'n Enn en bäten langwilig um fo bi littjen kikt man 
ſik denn nah wat Anners um, um ſik de Tid darmit to 
vadriwen. 

Daran wer nu bi us ken Mangel. Mine dre Slap— 
kameraden dat weren joviale, krüzfidele Kerls, de gern 
en bäten Ulk makden un ok 'nen Spaſſ vadrägen kun— 
nen. So ſeten wi enen Morgens ok mal vagnögt 
tohop un vatellden us wat, do worde uſe Upmarkſam— 
keit up den Sakks lenkt, de in ſinen Kuffer herum— 
wöhlde un allerlei littje beſchrewene Papirs darbi an't 
Licht brochde. 

„Wat ſund dat,“ frog ik; „Lewesbrewe?“ 

„Nä,“ ſä de Sakks, „dat ſünd Poeſien, Gedichte; 
de ik ſo twiſchen mine Arbeit dör makt heww.“ „Kiken 
Se mal her,“ ſä he un gew mi 'ne ganze Grabbſchvull 
darvan her, „ſünd de nich ganz formgerecht, ganz 
wunnervull? Un doch hewwt diſſe gleinigen New— 
Yorker Bokhännlers de nich annehmen wullt; hewwt 
ſeggt: Diſſe Gedichte, de heiligſten Geföhle van mi— 
nen Harten, weren — denken Se ſik mal — weren dat 
Black nicht werth, womit ik fe ſchrewen harr! Js 
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dichte mit to dat Beſte hört, wat wi in uſe dütſche 
Literatur hewwt? | 

„Jawoll,“ ſä ik, „jawoll! Ganz utgetefent fund de 
Verſe, ganz richtig! Herr Jeſ', wat ſund de fein! 
Ja, ja! Muſſt weten, Klaus, dat ik van de Poeſie 
ungefähr ſoväl vaſtah as'n Rebhohn van't Schoſteen— 
fegen. Ik wull mi dat awers nich marken laten un 
dachde, ſchallſt man jümmer „Ja“ ſeggen; darmit 


| kummſt du an widſten. —„Ganz wunnerbar fund de,“ 
j rep ik ut un les en't darvan dör. De Oewerſchrift 
i wer „An Aurora!“ Un et ennigde ſo: 


„Selbſt meines Herzens Hiebe 
Erzählen von meiner Liebe 
Und ſtärker als Sturmesbrauſen 
Iſt meiner Liebe Sauſen!“ 
Baben an'n Rand ſtunnen twe Thiere malt, wekke 
ik erſt va Göös anſeeg, awers Duwen weſen 
| ſchullen. 
N „Swäre Noth!“ rep do de Baier ut, „wie wer't, wenn 
wi Veer en Gedicht in Cumpani makden? Dat veer 
Minſchen mehr Vaſtand hewwt, as En, ſä he, is 
ſäker, folgt alſo, dat wenn Veer jehr Vaſtandeskräfte 
tohope ſmit't, dat en Gedicht weren mutt, wat veer 
Mal fo god is, as en dat en Enkelte makt hett. — Ik 
ſtell hirmit den Andrag, et gliks uttoföhren. Is de 
Andrag unnerſtüt't?“ 
„Unnerſtüt't, unnerſtüt't!“ Repen wi All’ lachend un 
. jo lud, as wenn't up 'ne New Porker plattdütſche 
1 Volksfeſt Vaſammlung weſen wer, „unnerſtüt't!“ 
„Woröewer wüllt wi denn en Gedicht dichten,“ frog 
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de Sakks? „Vahher möt wi us doch dewer den Stoff 
enigen un denn, wekket Versmaat un wekken Versfoot 
wüllt wi darto nehmen?“ 

„O,“ ſäk ik, „wenn't Anners nicks is; wat dat Maat 
to de Föbt anbelangt, fo könt wi jo man Nummer 153 
nehmen; dat wer Jan Hinnerk ſin Maat ok.“ 

„Dat vaſtaht Se nich bäter,“ ſä de Sakks to mi, un 
to de Annern: „Ik denk, wi nehmt as Stoff enen Gegen— 
ſtand, den Jeden bekannt is, darmit uſe Gedicht 
volksdömlich word; to'm Biſpel, to'm Biſpel:“ ... 
„Ne ole Husdöhr,“ platzde de Baier 'rut! 

„Ja, ja, dat paſſt,“ repen wi All', „de kennt'n Jeder“ 
un nahdemm de Sakks us noch 'ne littje Predigt ho— 
len harr dewer Poetik, wie he dat Dings nömde, 
Klaus, worin allerlei Foottüg un 'ne ganze Reeg' 
latinſche Namens in vahkömmen, makden wi Veer in 
Gemeenſchapp dit folgende Gedicht. 

Muſſ Di dat nu ſo vaſtellen, Klaus! Wi ſeten 
Jeder up ſine Kiſſ. De En ſä de erſte Reeg un wenn 
de ferdig wer, denn jo fung de Anner an. Moſes wer 
Schriwer. Darmit Du't bäter vaſteihſt, will ikt Di 
hir vahſchriwen. Süh, ſo: 


Klage einer Hausthüre! 


Gedichtet von Gerad Oſtermann, Barthel Kümmeltürk, Hannibal Gifthahn 
und Moſes Lilienſtengel. An Bord des „Herrmann.“ Uf'n Ocean. 


Gerad: „O, O, Ich arme Hausthüre!“ 
Kümmeltürk: „Was muß ich Schmerzen leiden!“ 
Gifthahn: „Mein Geliebter iſt ein Holzklotzblock“ 
Moſes: „Und liegt wohl auf der Haiden.“ 


Gera d: „O, O, Ich arme Hausthüre!“ 
Kümmeltürk: „Ich wollt', ich könnte weinen;“ 

4 Gifthahn: „Doch habe ich kein Schnupftuch nicht“ 
i Moſes: „Von Muslin oder Leinen.“ 


f Gerad: „O, O, Ich arme Hausthüre!“ 

b Kümmeltürk: „Ich wollt' ich könnte ſterben;“ 

Gifthahn: „Doch thun die Eiſenklammern mir“ 

5 Moſes: „Auch dieſen Spaß verderben.“ 

1 Gerad: „Ja, ja, es iſt 'ne Schande groß,“ 

| Kümmeltürk: „Daß ich hier muß jo ſtehen bloß ;“ 
Gifthahn: „Denn die arme Hausthür iſt“ 
Moſes: „Kein Masculinum generist.“ 


Eigenhändig unterſchrieben: 
Barthel Kümmeltürk, 
Bierbrauer, 
Hannibal Gifthahn, 
Apotheker. 
Gerad Oſtermann, 
Colonial-Waaren-Händler un Dokter. 
Moſes Lilienſtengel, 
Produkten und Lotterieloſe. 
Nahdemm wi us öewer de „Honorarfrage“ noch 
erſt duchdig käkelt harren — wi kunnen us nömlich 
deiwer den Pris nich enigen, den wi darva valangen 
ſchullen — un manniget kloket un witziget Word darva 
un dargegen ſeggt worden wer, gung Kümmeltürk ſin 
Vaflag, dat Gedicht „honorarfree“ an de vaſcheede— 
nen Zeitungen to ſchicken, mit Stimmenmehrheit dör. 
Gifthahn ſin Amendement, dat, wenn doch de en oder 
anner Zeitung Geld darva inſchicken ſchull, dit Geld 
to Unnerſtüttung van arme Poeten vawenn't weren 
ſchull, worde ebenfalls mit'n groden Juchhei annah— 


men. Ebenſo min Andrag, dat jede Oewerſettung 
vahbeholen weren ſchull un dat ſik Numms unner— 
ſtahn ſchall, ahne uſe Erlaubniss datſulbige in Muſik 
to ſetten. 

Darup vadagde ſik de Dichterfirma, um an de friſche 
Luchd to gahn. N 

En anner Mal ſteken wi uſe wiſen Köppe tohop 
und repen enen filoſoſiſchen, geografiſchen, fiſiſchen un 
moraliſchen Weltvabäterungs-Vareen in't Lewen. 
Hannibal Gifthahn, de Sakks, wer Präſendeut; 
Moſes Lilienſtengel, Finanz-Miniſter; Kümmeltürk, 
de Baier, Miniſter va dat Fiſiſche un Moral'ſche un 
ik Miniſter va de Religion, Akkerboo un dat Filo— 
ſofiſche. 

Van uſe Statuten will ik Di hir to Prov enige 
mitdeelen: ; 


§ 1. De Tweck van diſſen Vareen ſchall weſen, de Welt to 
vabätern. 

§ 2. Wi Beer bildet de Regeerung van de ganze Welt. 

§ 3. Us hett Numms wat to ſeggen. 

§ 4. Alle Religionen wer't avſchafft und 'ne ganze nee makt, 
de van den Papſt un dat Kardinal-Collegium tohop ſtoppelt 
word. 

§ 5. Jedoch ſchall de nee Religion ſo weſen, dat en Jeder 
darmit tofreden is. 

§ 6. Ken an de nee Religion nich glöwt, word dodſchaten. 

§ 7. Darmit de Minſchen ſik lichter vaſtaht, ſchall man ene 
Sprak up de Eer herrſchen un dat ſchall de platt dütſche 
weſen. 

§ 8. Ken nah teihn Jahren van nu an ken Plattdütſch 
ſnacken kann, word uphungen. 
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§ 9. De Stüern van alle Weltdeele möt an Us, reſp. 
Moſes Lilienſtengel avlewert weren un wert denn nah uſen 
Goddünken weller an de vaſcheedenen Länder vadeelt. 

S 10. Krig giww't nich mehr. 

S 11. De Präſendent un wi Miniſters hewwt freen Totritt 
to de Stüerkaſſ' un könt all'tids va uſen däglichen Gebruk littje 
Summen darut nehmen, ahne lang Reknung daröewer avto— 
leggen. 

§ 12. De Zeitungen dröwt nicks mehr öewer Politik ſchriwen. 

§S 13. De Prüͤgelſtraf ſchall ſwunghaft weller inföhrt weren. 

§ 14. Alle „Meiers“ un „Müllers“ ſchüllt nummereert weren. 

§ 15. Alle olen Jumfern ſchüllt ſik bit to'n gewiſſen Datum 
vaheirathen oder jehr ganz Lewlang Tamburmajors-Uniformen 
drägen. 

Un ſo allerlei dumm't Tüg noch mehr. Uſe Sta— 
tuten worden van de annern Paſchaſeers un de Mann— 
ſchapp enſtimmig annahmen un darmit ſe Jeder ſik 
avſchriwen kunn, an den groden Maſt nagelt. 

Bald harr ik to vatellen vagäten, dat ik ok mit de 
Flunkis weller god Fründ makde. Ik heww et nich 
bereut un Jeden, de 'ne Reiſ' mit'n Damper makt, 
gew ik den goden Radh, datſulbige to dohn, denn, wat 
man ok dargegen ſeggen un dohn mag — man kann 
doch nicht ahne jem to un je könt Enen up hundertlei 
Wiſ' de Reiſ' vabittern un vaſöten. 

Et hett mi faken Spaſſ makt, jehren Geſpräken to. 
tohören. De Hauptgrund, dat ſe ſo drinkgeldſuchtig 
ſund, liggt woll darin, dat ſe man wenig Lohn krigt 
un wenn ſe an Land ſünd, ſogern den „groden Herrn“ 
ſpelt. Se holt ſik va den Adel unner de Schippmann— 
ſchapp un meenſt Du, ſo'n Flunki däh an Land mit 
Matroſen un Füerlüe vakehren? Fallt em jo gar— 


nich in. „Noble Paſſionen“ de koſtet nu awers be— 
kanntlich ok noblet Geld un darum kränkelt de Meiſten 
ſo ſtark an diſſe „noble“ Krankheit, de Drinkgeldſucht. 
Sik Medizin darva to vaſchaffen, dat vaſtaht ſe ganz 
unbannig. Avgeſehn darvan, ſund et ganz nette, 
lichtlewige Minſchen un ik heww mi man Ogen⸗ 
blick vagnögt mit jem unnerholen. 


Wat mi ok väl Belehrung un Unnerhollung gew, 
wer dat Schipp, ſine Booart un ſine Bemannung. 

Muſt weten, Klaus, ik heww väl, wat Herr Gift— 
hahn „inquiſitoriſches Talent“ nömde, in mi; dat is, 
ik mag mi gern öewer All'ns befragen un dat heww ik 
ok redlich dahn. 

Väle makt woll ſo'ne Reiſ', ahne ſik väl um ſowat 
to bekümmern; awers ik vaſeker Di, Klaus, dat et 
woll de Meuh werth is, ſik ſo'n Schipp mal genau 
antokiken. Wenn man diſſe gewaltigen, kunſtriken 
Maſchinen ſüht, de in ſo'nen Schipp ſund; wenn 
man betrachtet, wie All'ns fo genau tohopefögt is un 
in enanner arbeitet, denn mutt man ſik wurklich vawun— 
nern, dat wi littjen Minſchen dat All' ſo to Wege 
bringen könt. Wenn dat ſo fudder geiht, denn föhrt 
ſe na'hn duſend Jahren vällicht up Dampmaſchinen 
ſogar to'n Himmel hinin un denn kann de leewe Herr— 
Godd man toſehn, dat ſe em nich unner krigt. 

Man hört un ſüht doch väl, wenn man ſik ſo mit 
Lüe van vaſcheedenen Stännen unnerholt. Lehren 
kann man van'n Jeden un wenn't man 'n Beſſenbin⸗ 


i ner is. 
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Klaus, uſe Reif’ de gung god van Statten. Stor— 
mig Währ kregen wi de ganze Fahrt nich weller un 
vagnögt un gode Dinge gung us en Dag nah den 
annern hin. 


Kapittel IX. 


An den twolften Dag nah uſe Avreiſe van New 
York, köm us to'n erſten Mal Land weller in Sicht. 
Et wer Ingelland oder wie Herr Gifthahn et nömde: 
„Albion.“ Lang upholen dähen wi us dar nich; man 
jüss ſolang, um de Poſt avtolewern un en bäten fri— 
ſchen Proviant an Bord to nehmen; denn gung't weller 
fudder, nah de Heimath to. Wi harren nu man noch'n 
Paar Hunnert Milen to maken un wi kunnen de Stunn 
all bereknen, wo wi in Bremerhaben ankamen muſſden. 

De leſſten beiden Dage van de Keil’ de gungen us 
gau vahbi. Moſes, Kümmeltürk un ik, wi ſtunnen de 
meiſte Tid an Dekk, um nah Land uttokiken un Gift— 
hahn de makde in alle Il' noch'n Gedicht öewer „die 
See“. 

„Na, dar hört awers Allns up,“ rep de Sakks mi 
de annern Morgen to, as ik, van dat lange Utkiken 
möe, mi up enige Stunnen hinleggt harr; „dat Schipp 
liggt all vah Anker und Se legt noch geruhig dar un 
ſlapt! Stah'n Se man gau up, wi ſünd dar!“ 
„Wat?“ ſäſkik, „Wi ſünd dar?“ Wie'n Ungewitter 
tog ik mi wat an un, hulter di pulter, ſprung ik, ſo 
gau ik man kunn, nah baben. 

Ja, wahraftig, Klaus, wi weren dar! Dar legt 
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derland! Min Heimathland!...... Seggen kunn ik 
vah freudige Upregung ken Word, Klaus, awers 
in minen Harten dankde ik ſtillſwigends den leewen 
Godd deſto inniger, dat he miglücklich heröewer brocht, 
dat he mi dat Glück gunnt harr, min olet Heimaths— 
land noch mal weller to ſehn. 

Ja, dar leg et nu weller vah mine Ogen un Allns, 
wat ik in den erſten Ogenblick dar ſehg, köm mi ſo 
bekannt, ſo unvaännert vah, dat ik unwillköhrlich bi 
mi ſulwſt dachd': „Biſt jowoll garnich weg weſen van 
Dütſchland, biſt jowoll in'n Drom weſen.“ De Wind— 
möhl, de ik dar ſehg — dat wer ganz de ſulwige Wind— 
möhl, de ik vah fofteihn Jahr dar betrachtet harr; de 
Abä, de dar ſo ſtiv den Dik langs gung, as wenn 
he Präſendent van'n Volksfeſt-Vereen wer, — de harr 
akrat jo lange Beene, as de, den ik vah fofteihn Jah— 
ren dar ſehn harr; — de Buern, de dar jüss mit'n 
vull't Föhr Hau van'n Hamm föhrden — hal mi Jan 
Klumpſalk! — de, dat erinnerde ik mi to genau, weren 
den Ogenblick, wo ikavfahrde, jüss mit't Upflehen fer- 
dig weſen un ik argerde mi domals noch ſo, dat ſe den 
Biddelbom jo ſchew bunnen harren. . . En Griff 
awers man an minen Geldbüdel, Klaus, wo de fof— 
teihn Duſend in weren — makde den ganzen feinen 
Drom en Enne — öwertügde mi bald, dat ik doch jo— 
woll weg weſen wer, — de, dat erinnerde ik mi to ge— 
nau — weren domals nich in mine Taſchk weſen. 

„Is dat Bremerhaben?“ rep ik vawunnert ut, as ik 
up de vah mi liggende grode Stadt kek. „Nä,“ ſä de 
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Sakks ſpott'ſch, „dat is de grode Seeſtadt Leipzig, be— 
röhmt dör de grode Hungersnoth. Seh't Se nich den 
König van Sakkſen dar an't Oewer ſtahn?“ ſä he la— 
chend un darbi up'nen ganz unſchulligen Stüer-Kun— 
terlör wiſend, den dat vällicht ganz Recht weſen wer. 

Töw, de ſlechte Witz ſchall Di dre Buddel Punſch 
Extract koſten, ſä ik; kreg minen leewen Sakks bi'n 
Kragen un tog em nah de Kajüt hindal, wo ik em nich 
ehder los let, bit he „berappt“ harr. 

Kümmeltürken, de valägen ingeſtund, dat he all 
mehrmals Punſch anſtütt Beer broe't harr, öewerleten 
wi't, de Bowle torecht to maken un nahdemm dat ge— 

ſchehn, ſettden wi us tan leſſten Mal dar gemötlich 
hin un up allgemeene Upforderung let Herr Hannibal 
Gifthahn diſſe littje Avſcheedsred' van Stapel: 


Meine Damen un Herren! (Damen weren gar 
kene dar.) 


Betrübt und doch freudigen Herzens eilen wir jetzt 
mit Rieſenſchritten dem verhängnißvollen Augenblick 
zu, der uns trennen will. Meine Herren! Wenn 
des Schickſals Tücke die heiligen Bande der Freund— 
ſchaft, die ſich wie Roſenketten um die Meuſchenſeelen 

winden, frevelnd entzwei ſchneidet — dann, meine 
Herren, durchtobt nicht allein ein Sturm durchboh— 
render, unendlicher Gefühle unſere jchwahen Men— 
ſchenherzen !.. . . Unſere Menſchenherzen! Nein, auch 
die Natur, die ewig junge, wird davon alterirt! Dann 
meine Herren und Damen, erzittert in furchtbarem 
Weh ob des Leids ihrer Kinder nicht nur der Erde 
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zartfühlender Hufen, daß's kracht! . ... Nein, meine 
Herren, auch die wogende, rollende, ewig grollende, 
ſchäumende See erbebt bis zu ihren tiefften Untiefen! 
Da, meine Herren, ſpritzt brauſend und ziſchend die 
wildgewordene freie Tochter der Natur bebend ihre 
haushohen Thränen hinauf zum blauen Horizont, 
zum Thron der Unſterblichen und tobend peitſchen die 
ſchaumgekrönten Häupter der Wellen die Geſtade der 
Länder, daß's man fo ſchwappt! .... Darum ſagt 
auch der Dichter: „Gebt uns Gedankenfreiheit! Ge— 
dankenfreiheit!“ Ja, meine Herren und Damen, esiſt 
nun nicht ſo wie es iſt. Es iſt anders! Wer will's 
bezweifeln? Bezweifeln, frag ich? Un wenn auch alle 
Flüſſigkeiten der Welt und alle Eisberge zuſammen— 
kämen (Moſes fung an to wenen), ſo würden die doch 
nicht das tiefe Leid kühlen, das in dieſem Augenblicke 
unſere Herzen durchwühlt. 

Ja, meine Herren, der Freundſchaft zarte Roſen— 
ketten, die ſichin Sturmesnoth und Krankheit (da grep 
Kümmeltürk an ſinen Buk) um uns ſchlangen, die 
laſſen Sie uns treulich bewahren bis zu unſerer Todes— 
ſtunde, denn der Dichter ſagt und wenn der's nicht ge— 
ſagt hätte, ſo hätte ich es heute ſowieſo geſagt: 

Vor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht, 
Vor dem freien Manne erzitt're nicht! 


Mit 'ne deepe Vabögung ſteeg Herr Hannibal Gift— 
hahn van ſinen Stohl herdal un kek ſtolz in de Va— 
ſammlung herum, um den Indruck van ſine Red' 
wahrtonehmen. 
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Dar kunn he ſik wahraftig woll mit tofreden 
gewen, denn Kümmeltürk wer ahnmächtig worden, 
mi ſtunnen de Haar to Barge, Moſes weende un twe 
Flunkis, de harren de Kränk kregen. 

Mauniget Glas drunken wi noch gau tohop, ehr wi 
upſtunnen un dat droff ik nich vagäten, dat wi noch 
dre kräftige Hurrahs uſen Schipp un uſen ſtattlichen, 
minſchenfrünlichen Kaptain Reichmann brochden, den 
en Jeder leewgewinnt, de mit em to dohn kriggt. 

Gliks darup muſſden wi All' nah baben. Wi 
muſſden uſe grode Schipp, dar et de Ebbe wegen nich 
anleggen kunn, valaten un up en littjet ſtigen. Alle 
weren in freudige Upregung. De Paſchaſeers togen 
jehr beſtet Tüg au, de Matroſen togen de Kuffers an 
Dekk un et worde dar en Gewöhl weller, ungefähr ſo, 
as wie bi de Avreiſ'. 

Mit luden Hurrah und välen Glückwunſchen van 
de Flunkis (ik harr jem mehr Drinkgeld gewen, as 
je ſik woll ſulvſt dacht harren) valeten wi den „Herr— 
mann“ un enige Minuten later, do harren wi dütſchet 
Land unner uſe Föbt. 

Klaus, hir muſſde ik mi van mine Kameraden, mit 
Utnahme van Lüder, trennen, wil de Annern mit de 
Iſenbahn nah Bremen hinup gungen un Lüder um ik, 
wie Du woll weeſt, duhn bi Bremerhaben to Hus 
ſünd. Et däh us wurklich Allen leed, dat wi vanan— 
ner muſden. Mannigen Spaſſ harren wi tohope hadd 
un us gegenſidig recht leew gewunnen. Wi gewen 
us dat Vaſpreken, wenn mögelk l us mal weller to be— 
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ſöken, noch en Handdruck un ſe gungen nah de Iſen— 
bahn, Lüder un ik nah de Stadt to. 

Klaus, Bremerhaben dat harr ſik mächtig vaännert 
in de Tid. Herrjeſ', Herrjeſ'! Ik kunn mi garnich 
mehr torecht finnen darin! Wo fröher noch brune 
Kohl un Peterſillje wuss, dar weren nu ganze Stra— 
ten mit nee Hüſ' un Koopmannsladens weren dar 
nu, jüss jo fein, as wie in New-Vork. Un de Haben 
erſt? — Ik ſegg Di, Klaus, de feinſten un grödſten 
Schepe ut allen Herren Länners legen dar nu dicht 
an dicht, wo fröher höchſtens de tappre Jan van Moor 
ſin Torfſchipp antobinnen pleggde; et harr ſik ganz 
unbannig vaännert. 

Lüder un ik, wir lepen, hir un dar mal inkehrend, 
erſt 'ne ganze Tid ſtratup un ſtratdal un bekeken us de 
Stadt van allen Siden. De Tofall wull't, dat wi 
ok an dat Hus vahbi kömen, wo wi fröher to vakeh— 
ren pleggden, wenn wi Eier un Bodder nah'n Markt 
brochden. „Kumm,“ ſä ik to Lüder, „dar lat us mal 
hiningahn un mal toſehn, ob de ole N. N., de Weerth, 
us woll noch kennt.“ Er 

Ja, Fläuten⸗Pipen! Dar harr ſik ok All'ns in 
vaännert. Fröher wer dat noch ſo'ne recht ole gemöt— 
liche Weerthſchapp, wie man ſe up Stunns man noch 
up den Dorpen vahfinnt, ene Weerthſchapp, wo man 
ſik gliks to Hus föhlde, mit'n groden Kachelaben un 
handfaſte Stöhl darin; wo de dicke Weerth oder 
Weerthsfro de ganze Umgegend kennde un vatrolich 
nach Din Veeh und Dine Familje fragde. Nu wer 
dat All'ns anners; en nee Werth ſtund dar un de 
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Diſch' un de Stöhl un All'ns wat darin wer, wer ſo 
fin, dat man ſik kum hintoſetten wagde. 

Fröher, Klaus, do kunn man ſik in alle Ornung 
erſt ſo'ne littje halwe Stunn utrauhn, ehr de dicke 
Weerth enen frog, ob man wat drinken wull un wenn 
man nicks nöhm, wer't ok recht — nu awers weren wi 
kum to de Döhr hinin, do kömen ok all ſo'n halw Duz 
Kellners anhüppt, de ſo mager weren, dat ik ſe erſt 
va Windhunne anſehg, de uprecht gungen und frogen 
mit'n Kratzfoot wat „uſe Befehle“ weren? 

„Bringt us twe Sluck;“ fü if miſſmödig. 

„Welche Sorte belieben die Herrſchaften,“ meende 
de ene Kellnär; „wünſchen Sie Daubitz, Angoſtura, 
Schweizer Alpen, Schweizer Alpen-Kräuter, Schwei— 
zer Alpen-Kräuter-Magen-Bitter, Bonekamp oder 
Curacao?“ 

„Hä wat,“ jä if, „bringt us man twe ole Klare, 
Stuck to'n Groten“ und kek vadreetlich ut't Finſter. 
Mi gefeel dat dar nich recht. 

„Man ſchull doch garnich glöwen, wat god Tüg un 
Geld up diſſe Welt nich All’ vamögt,“ meende Lüder; 
„fröher as ik nach Swöpenjung un Du Littjeknecht 
werſt, do lep kene Katt va us un nu lopt diſſe Kell— 
närs, as wenn wi Eddellüe weren.“ 

De nee Werth, en fine Herr, ſchinde en van de 
neeſchgirige Art to weſen, denn he let mit ſine Fragen 
dewer uſe Wohin un Woher nich ehder nah, bit he't 
denn toleſſ ok glücklich 'rutkregen harr, dat wi van 
Amerika kamen wer'n un nah N. N. wullen. 

„Nun meine Herren,“ meende de Weerth do, „denn 
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werden Sie doch gewiß wohl einen Kutſchwagen neh— 
men wollen, um zu Hauſe zu fahren? Das thun die 
meiſten Amerikaner, die hier ankommen. Denken Sie 
ſich aber auch 'mal, welch ein Aufſehen das erregen 
wird, wenn Sie in feiner Caroſſe, wie ein reicher 
Mann wieder in ihr kleines Dorf zurückkehren. Ich 
ſtelle Ihnen die Meinige zur Verfügung. Darf ich 
anſpannen laſſen?“ 

„Nä,“ fü if, „dat wüllt wi leewer nich dohn! „De 
Middel darto,“ ſä if, „de heww e ik woll“ un wijde em 
darbi min Geldbok mit de foftein Duſend Dahlers 
darin, „awers den Grodartigen to ſpelen,“ ſä ik, „wie 
dat leider Godd's fo Väle doht, de hir heröewer kamt, 
darto bin ik hir nich herkamen! As ik hingung nah 
Amerika,“ ſä ik un flog darbi mit de knullte Fuuſt 
up'n Diſch, „do hett mi ok Numms mit'n Kutſchwa— 
gen to'n Dorp hinutföhrt! To Foot, mit minen 
Bundel unnern Arm, bin ik in de wide Welt hininwan— 
nert un to Foot will ik nu ok weller nah min Hei— 
matsdorp torügg gahn! Adjüs ok,“ ſä ik, let den va— 
blufften Weerth dar ſtahn un gung mit Lüder de Strat 
hindal. | 

Klaus, ſoganz Unrecht harr de Weerth nich. Väle, 
de van Amerika nah Dütſchland gaht, ſtellt ſik an, 
wenn ſe mal weller in jehr littjet Dorp kamt, as 
wenn in Amerika de Kutſchwagens up de Böm waſſen 
dähen. Et is ganz natürlich un ok in Ornung, dat, 
wenn man de ole Heimath mal weller beſocht, man 
ſik van ſine beſte Sid wiſ't; awers man mutt dat 
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Väle doht dat up'n ſo'ne upfällige un unpaſſende 
Wiſe, dat man gliks ſehn kann, jem is't man um't 
„Dickdohn“ to dohn un dat, Klaus, lett gar nich fein 
un giwwt de Lüe enen ſlechten Begriff van Enen. 

So, heww ik dar enen „Amerikaner“ wie he ſik to 
nömen beleewde, kennen lehrt, de fin in enen Gaſthus 
lewde, in Kutſchen föhrde un Havanas ſmökde as'n 
groden Herr, wills ſine ole Mutter in 'ne gebräklike 
ole Hutt wahnde un va anner Lüe waſchen und ſchrup— 
pen muſſde. 

„Süh, ſowat, dat hört'r nich her!“ 

Oewerhaupt, Klaus, heww ik funnen, dat de Lüe 
in Dütſchland de „Amerikaners“ en bäten hellſch „up'n 
Kiker“ kregen hewwt. Dat kummt enen Deels van 
de leidige Angewahnheit, de Väle an ſik hewwt, 
All'ns in Dütſchland ſlecht to finnen un to bemäkeln 
un denn ok van dat furchtbare „Dickdohn“ und Prah— 
len her, dat Väle nich laten könt, wenn ſe ok Nicks 
hewwt. 

Süh, de Lite dar, ſund gar to faken anföhrt worden. 
To faken hett et ſik all naher 'rutſtellt, dat diſſe 
“would be Gentlemen ” un Milljonärs arme Düwel 
weren, de ſik ſogar mannig't Mal, wenn ſe jehr Paar 
Dahlers vajubelt harren, dat Geld to de Torüggreiſ' 
noch lenen muſſden van jehr Ollern oder Vawandten 
un darum kann man't de Lüe ok nich vadenken, wenn 
ſe 'n bäten mißtro'ſch ſund. 

Natürlich, Klaus, ſünd dit Utnahmen; awers et 
mag nu weſen, as et will, — diſſe Art “Gentlemen” 
hewwt den amerikanſchken Namen fo in Mißkredit 
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brocht, dat binah'n Jeder, de hinutkummt, as'n „Hum— 
bugger“ anſehn word un de Goden möt mit de Slech— 
ten darunner Yen. 


Kapittel X. 


As wi van den Weerth weggungen, ſä ik to Lüder: 
„Kumm min Jung, nu lat us man lik nah Hus togahn, 
wenn wi gau togaht, dennſo kön't wi to Abend noch 
bi uſe Lüe weſen.“ 

Lüder wer ganz darmit invaſtahn un ſo gungen wi 
öewer de nee Brugg nah de Geeſtendorper Schoſſee to. 

Wi harren ornlich Laſt darhintofinnen, denn Bre— 
merhaben, Geeſtmunn un Geeſtendorp, de ſund nu ſo 
tohope boo’t, dat et utſüht, as wenn't ene grode Stadt 
wer un va den Fremmen is et ſwirig dar dör to finnen. 

Ik juchde lud up, as wi ennlich up de Schoſſee weren 
un wi de leſſten Hüſ' van Geeſtendorp achter us harren. 
„Hurrah,“ rep ick, „nu ſünd wi all right“ un ik let vah 
Freud minen Stock up Lüder ſinen Pukkel 'rumdanzen. 

O, Klaus, dat wer'n vagnögten Gang! Links un 
rechts van us legen de riken, grönen Hammen, un uſe 
Ogen, de ſolange nicks as Water un Water ſehn har— 
ren, dähen ſik ornlich plägen an dat ſaftige Grön. Wi 
lachden, un juchden un ſprungen dewer de Grabens, as 
wenn wi weller Kinner weren un mannige ole Erinne— 
rung van fröher köm us darbi weller in'n Sinn. 
Wekke plattdütſche Jung hett woll nich all mal in'n 
Graben oder Watertucht ſeten? De Kunterlörs, de 
us in de Möt kömen, muſſden jowoll denken, wi we— 
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wat „Verſteuerbares“ bi us harren, dennſo lachden wi 
jem lik in't Eeſicht un ſäen to jem up Ingelſch dat 
grödſte dumme Tüg. Leeder ſungen wi, dat et man ſo 
brummde un eh'r wi't us vaſehgen, weren wi an Wuls— 
dorp vahbi. Dat wi uſe Kehlen nich to dull indrögen 
leten, kannſt Du Di woll denken. In jedet Weerthshus 
worde inkehrt un dat Beſte, wat to krigen wer, muſſde 
up'n Diſch. 

Bäten achter Wulsdorp köm us 'ne littje Deern in 
de Möt, de nah'n Melken wull. Klaus, ehre mit 
Meſſing beſlagene Ammers, de je an'n Juck drog, 
de blitzden ſo hell in de Sunn un mit ehre Ogen kek 
dat littje Luder us ſo vadüwelt drullig an, dat ſo wahr 
Din Nam Klaus is, ik et nich nahlaten kunn ſe to brüern 
un to Lüder ſä: „Kumm, de wüllt wi mal to'n Narren 
hewwen.“ My little Girl,” ſä ik up ingelſch to ehr,„biſt 
Du all vaheirathet?“ Wi dachden nu, dat ſe woll va— 
ſchamt vahbi gahn wer. Ja, Fläuten-Pipen — wat 
meenſt Du woll? Se fung lud an to lachen un ant— 
worde in reinſten Ingelſch: „Noch nich, wenn Se mi 
hewwen wüllt, denn könt Se mi noch krigen.“ | 

Do wer de Reeg an us, vablufft dartoſtahn un dat 
dähen wi ok ehrlich. 

Naher ſtellde ſik denn rut, dat ſe ok all in Amerika 
weſen wer, nu awers in Dütſchland to bliwen dachde, 
dar ehre Ollern de Arbeid allene nich vaſehn kunnen; 
ſe harren ſo'ne littje Buerſtäe. 

„Dat wer ſo'n Stück Fleeſch va Di,“ ſä ik to Lüder, 
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de ſik noch mehrmals nah ehr umdreeihde, as wi all 
fudder gahn weren. 

Den erſten „Jan van Moor“ kregen wi to ſehn, 
dar wo de littje Fluſſ, de Lun, ſik an de Schoſſee langs 
ſlängelt. He ſailde vagnögt mit ſinen Torf nah'n 
Haben to un wer jüss darbi ſin Abendbrod to äten. 
Klaus, as ik den olen „Jan van Moor“ dar ſo ſit— 
ten ſehg, do köm mi unwillköhrlich dat ole Spottleed 
weller in'n Sinn, womit wi as Kinner jem to tarren 
un to argern pleggden; Du kennſt et jo. „Halloh Jan!“ 
rep ik erſt hinöewer, darmit he us gewahr weren ſchull 
und do, Klaus, fung ik mit lude Stimm an, dat 
Leed to fingen. Klaus, do harrſt Da mal den olen 
Jan hören ſchullt! Jung, wat worde de vagrellt! Ik 
glöw, wenn wi nich to Twet weſen weren, denn wer 
he wahrſchinlich achter mi kamen. He ſchimpde us van 
„Scheerenſlipers“, „Stutenfreters“, „Hannwarks— 
buſſen“ un Godd wet wat nich All un makde us Ge— 
ſichters to, de ken Minſch mißvaſtahn kunn. 

O, wat hewwt wi lacht! 

Nahgrads weren wi nu all ſowid kamen, dat Lüder 
ſä: He kunn uſe Dorp all liggen ſehn. „Lüder, min 
Jung,“ ſä ik do, „enen Gefallen doh mi noch, ehr wi 
hinkamt; nimm mi bi de Hand un trekk mi. „Du,“ ſä 
ik, „heit et nu all van Widen ſehn, ik mug uſe Do rp 
awers nich gern ehder ſehn, bit wi duhn darvah ſund. 
Wullt du?“ 
„Gern,“ ſä Lüder, „gern“ un he nöhm mi bi de 
Hand, wie ik't em ſeggt harr. Ik kek jümmer wiſſ vah 
mi dal. 
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So gungen wi ungefähr noch 'ne vittel Stumm, 
Hand in Hand, do, Klaus, druckde Lüder mi de Hand 
und ſä, ſine Stimm bewde darbi: „Gerad, nu ſund 
wi dar!“ | 
| Klaus! Do kunn ok ik mi nich länger mehr holen, 
E ik kek up un. . .. vah mine Ogen, dar leg — min 
| littjet Heimathsdorp . . ..! O, min Fründ, wat if 
in den unvagätlichen Ogenblick föhlde — dat kaun ik 
Di nich wellerſeggen, Di nich beſchriwen, dat mutt man 
ſulwſt föhlt hewwen. Ahne en Word to ſpreken ſunken 
Lüder un ik up uſe Knee dal, un ik ſcham mi nich to 
ſeggen, dat to'n erſten Mal weller ſit lange, lange 
Tid, mine Hanne ſik tohopefögden, un mine Ogen 
fuchtig worden. 

Ja, min Fründ, wenn man nah langen, langen 
Jahren de ole Heimath mal weller beſocht un de 
Stäe, wo wi as Kinner ſpelt, de Stäe, wo uſe Ollern 
lewt oder begrawen ſund, us denn jo up enmal weller 
vah Ogen liggt — dat is en Ogenblick, min Fründ, 
in'n Minſcheulewen, de unbeſchriwlich, de himmliſchis. 
Dat is en Ogenblick, min Fründ, de ok dat Hart van 
den Slimmſten röhren mutt! Dat is en heilige Ogen— 
blick! 

Un dar leg et nu vah mi, min littjet, ſtillet Dorp! 
O, ſo ſtill, ſo trolich, ſo leew, as wie ik't vah fofteihn 
Jahren valaten harr. . . . upjuchen harr it mugt un 
ſingen vah luter Freud un doch muſſde ik weenen — 
weenen vah luter Seligkeit. . . .! 

All'ns ſchinde noch unvaännert! Wohin min Oge 
kek, köm jede Gegenſtand mi bekannt vah. De hogen 


Böm, wo wi as Kinner hinup to klattern pleggden, de 
ole Borgſtäe bi't Water, wo wi dat Swummen lehr— 
den, dat gröne, ſchattige Holt, wo wi Kinner ſo heem— 
lich uſe erſten Zigarren ſmökden (fiv va'n Groten) 
All'ns wer noch dar, All'ns leg dar vah mine Ogen 
weller, as wenn de fofteihn Jahre fofteihn Dage 
weſen weren. 

De witte Karfenthorn de blinkde fo frünlich her— 
dewer, jüss as wenn he mi towinfen wull: Kumm, 
kumm, un dar — twiſchen de Bön—dör.... O, min 
Godd! Min Godd ! dar ſtund jo ok noch dat littje ſtroh— 
bedekkte Hus, woran ik ſo faken, faken dacht! Dat 
littje Hus, Klaus, wat mi leewer wer, as alle Palläſte 
van de Welt. Dat Hus, worin ik geboren! Min 
Hus! Min Hus! Min leewet, leewet olet Olleruhus! 


O, Klaus, du kannſt Di gar nich glöwen, wie mi dat 
ergrep, as ik min olet Ollernhus dar weller ſehg! Dat 
leewe littje Hus, woran jede Steen un jede Strohhalm 
ſo to ſeggen mi bekannt vahköm un mi an de ſeligen 
Dage van mine Jugendtid erinnerde! Un woll kunn 
ik mi do den riken Mann vaklaren, de in Californjen 
wahnde un en grodet Shipp nah ſine Heimath ſchickde, 
um fin olet Ollernhus, wie et ſtund, to ſik heröewer to 
halen. 1 

Van den Platz ut, wo wi ſtunnen, kunnen wi All'ns 
ſehn, wat dar in'n Dorp vahgung. Goldig wer eben 
de Sunn unnergahn un truppwiſ' un enkelt kömen de 
Lüe van de Arbeid un gungen nah dat Dorp to. Littje 
Jungs brochden de Pär nah'n Hamm un de ſlanken 
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jo hell, Klaus, dat et enen ornlich god däh, totohören. 
De Olen ſeten all vah de Döhren un ſmökden jehr 
langen Pipen; de Abäs up de Hüſ' ſäen lud klappernd 
jehr Abendgebet un den littjen, dicken Poſtmeiſter, den 
ſehgen wi, noch akrat as vah fofteihn Jahren, mit ſine 
lange Pip nah't Gaſthus togahn, um dar mit den 
Schoolmeſter un Förſter ſinen „Solo“ oder “Whist” 
to ſpelen. 

So bi littjen worde et ganz ſchummrig. In enige 
Hüſ' harren ſe all de Krüſels anſtickt un de Maand, 
Klaus, de kek dör de Wolken us ſo neeſchgirig an, as 
wenn he ſeggen wull: Wat wüllt Ji denn enlich dar? 

„Kumm, Gerad, ſä Lüder toleſſ, „lat us up de anner 
Sid van de Brugg gahn, nah dat littje Weerthshus 
un dar töwen, bit et ganz düſter is“. Mi wer't Recht 
un ſo gungen wi in dat Hus hinin un leten us'n Glas 
Beer gewen. 

De Weerthlüe, de kennden us nich. De fröher dar 
wahnt harren, de weren dod un diſſe weren erſt van'n 
anner Dorp darhinkamen. 

Vahſichtshalwer ſettden wi us in de düſterſte Ekk 
hin, darmit, wenn jo en Bekannte rinkamen ſchull, he 
us nich ſehn kunn un ſo ſeten wi dar woll noch'ne littje 
halwe Stunn, do makden wi eus up'n Weg. 

Weeſt woll, Klaus, wi wullen nich, dat uſe Lüe dat 
vahher gewahr weren ſchullen, dat wi kömen. Dat va— 
darwt den beſten Spaſſ un in ſo'nen littjen Dorp, 
wenn dar mal bekannt word, dat En van Amerika ka— 
men is, denn is't jüss, as wenn 'ne Telegrafenlinje 
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Klaus, ik bewde an ganzen Liw va freudige Upre— 
gung. Wi muſſden an väle Lüe vahbi, de up de Strat 
ſtunnen un tohope ſnackden; dar wi awers gau togun— 
gen un de Mutz deep in't Eefidt tagen harren, fo dä— 
hen ſe us nich kennen un ſo kömen wi ahne Upholen 
bi min Ollernhus an. 

Lüder, de wull nich gliks mit 'rinkamen. He meende: 
He wull us in den erſten Ogenblick nich ſtören, he wull 
buten töwen; „naher“, ſä he, ſchull ik em rinropen un 
denn wullen wi tohop nah ſine Lüe hingahn. 

Klaus, lik hiningahn däh ik nu nich. Ik wull erſt 
mal tokiken wat mine Lüe makden un liſ', as ſo'n Spitz⸗ 
buw, ſlek ik mi dör den Gang, de twiſchen uſe un 
Nachwers Hus is, in den Garen, van wo ut man dör't 
Finſter kiken kunn. 

Achter'n dicken Plummenbom ſtellde ik mi up, un 
vahſichtig (ik vaſtund dat noch van fröher her, wo wi 
de Deerns ſo to beluern pleggden) mi vahbögend kek 
ik dör de Ruten. Erſt blende dat Licht van den Thran— 

krüſel mi, as ik awers en Bäten dar ſtahn harr, kunn 
ik All'ns düdlich wahrnehmen, wat inſids vahgung. 

Mine Lüe ſeten jüss bi't Abendäten. Se harren 
brarne Klütjen un Katuffeln up'n Diſch un Koffee 
darto. Baben an ſet min Broder Jan Friderk un 
rechts un links van em mine Swägerin, mine Suſters 
un minen Broder ſine Kinner. 

Wo wer mine Mutter nu awers?! An'n Diſch ſet ſe 
nich. . . . je wer doch um Godds Willen woll nich. . .. 

Nä Goddlow! Goddlow! Dar achter'n Aben in den 
Sorgenſtohl, den ik ſulwſt van Amerika heröewerſchickt 
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harr, dar ſet noch Wen. Ja! Ja! Dar wer fe! In 
mine Freud, Klaus, harr ik bald lud upjucht un ſo mi 
ſulwſt varaern. 

Nu höld ik't awers nich länger mehr ut. Gau lep ik 
nah de Littjedöhr hin, klinkde ſe apen un tred up de 
Dehl. De Oſſen in de Meenung jowoll, dat ik Jan 
Friderk wer, fungen an to brummen un meenden: fe 
kunnen woll'n bäten Hau vadrägen un de Farkens de 
repen mi ganz eernſthaftig in jehr Swinſprak to: et wer 
hoge Tid, dat ſe wat to freten kregen. Littjet bäten 
möt ji woll noch töwen, ſä ikto de Farkens un gung lik 
up de Donzendöhr to. Up de Dehl wer't ſtikkendüſter 
awers doch däh ik narmens anſtöten. 

Mi köm All'ns ſo genau weller in'n Sinn, dat ik 
binah glöw, ik harr jede Meſſfork un jede Hark noch 
weller finnen kunnt, wenn't darup ankamen wer. 

Bi de Donzendöhr, dar blew itk'n littjen Ogenblick 
erſt beſtahn un bedachde mi, wat ik ſeggen ſchull, wenn 
ik rinköm. Denn klopde ik an. „Herin“ rep min Bro— 
der; ik makde de Döhr apen, Klaus, un ſtund vah 
mine Lüe! 

„Wahnt hir vällicht Herr Willem Meier“, frog ik mi— 
nen Broder, de van Diſch upſtund un up mi toköm? 

„Nä,“ ſä min Broder, „hir wahnt Jan Friderk 
Oſtermann un dat bin ik“. 

De Aunern weren All' ganz ſtill un ſäen nicks. 
Kennen, dat ſehg ik woll, däh mi Numms nich mehr. 
Naher vatellden ſe mi, dat min grode Bart dar Schuld 
an weſen wer. 

As ik nu vah innere Bewegung ken Word mehr her— 
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utbringen kunn, meende min Broder: ik harr mi woll 
vabiſtert un mine Suſter de frog mi: ob ik vällicht nah 
dat Gaſthus hinwull? 

Kennde denn Numms, Numms mi weller?! Ja, 
Klaus, Ene kennde mi noch! Ene, de, as ſe mine Stimm 
hörde, ſogau ehre olen Fööt fe man drägen wullen van 
de Aben⸗Ekk herhumpelt köm — de kennde mi weller! 
De frog nich ob ik mi vabiſtert harr, oder ob ik nah 
dat Gaſthus hinwull, Klaus! De, Klaus, — kek mi 
man ene Sekunn lang in de Ogen, do wuſſde ſe ken ik 
wer. — „Gerad! Min Söhn! Min Kind! Min Gerad! 
biſt Du't. . . rep fe ut? Lud weenend fel fe mi um'n 
Hals un fluchzend leggde je ehren leewen, griſen Kopp 
an mine Boſt. . . . Bruk ik Di noch to ſeggen, ken dat 
wer? Dat dat mine leewe, ole Mutter wer? 

Lang, lang hölden wi Beide us innig umflungen 
ahne en Word to ſpreken, un ahne, dat en van de An— 
nern us ſtört harr. Denn nöhm ik mine vah Freud 
un Röhrung bewende ole Mutter up mine ſtarken Arms 
un drog ſe ſachte weller nah ehren Sorgenſtohl torügg, 
kneede vah ehr dal, leggde minen Kopp up ehren Schoot, 
wie ik dat as Kind to dohn pleggde un weende. . . . 
un ſe, ſe küſſde mi woll hunnertmal un ſtrakde mi dat 
Haar un eiede mi un rep enmal öewer't anner ut: 
„Min Jung! Min Gerad! Biſt weller kamen nah dine 
ole Mutter! Biſt Du't ok wurklich! Min ſöte Jung! 
Min Kind 

Bit darhin harren de Annern us alleen laten; nu 
kreg mi awers Jan Friderk to faten un danzde vah 


Freud mit mi in de Donz herum. Mine Swägerin | 
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un mine Suſters de felen dewer mi her, as wenn fe mi 
tweiriten wullen un dat Küſſen un Handſchüddeln wull 
Di gar ken Enn nehmen. 

Nahwer Lansman, de den Spiktakel hört harr, köm ok 
mit fine Olſche heröbewer. Flips, de Snider, un Klaps, 
de Schoſter, de öewer de Strat wahnden, de weren ok 
herin kamen un 'ne halwe Stunn later, do wuſſde et 
dat ganze Dorp, dat ik van Amerika torügg kamen wer. 

Denn gung't to't Aten. „Bertha,“ ſä min Broder 
to mine Suſter, „ſtig mal gau up'n Balken hinup 
un krig van de beſte Wuſt un den beſten Schinken her— 
dal. Un Du,“ ſä he to Fritz, ſinen Ollſten, „geihſt mal 
nah't Gaſthus hin un halſt'n Korw vull Win her; awers 
van'n Beſten, hörſt Du! Wo de Vahuehmen van drinkt.“ 

Klaus, bit lat in de Nacht hinin, ſeten wi glücklichen 
Minſchen dar trolich tohop un vatellden us wat. 

Min Broder un de Annern, de weren all längs nah'n 
Bedd gahn, do ſeten mine Mutter un ik noch jümmer 
dar. Se ſet up ehren Sorgenſtohl un ik leg up de Bank, 
mit minen Kopp up ehren Schoot; ſo wull ſe't hew— 
wen. Ik muſſde ehr weller un weller vatellen 
wie't mi gahn harr de langen Jahre, dat wi us nich 
ſehn harren un wat ik bedrewen in den fremmen Land; 
je kunn garnich genog hören. Un as mi toleſſ va Möig— 
keit de Ogen tofelen, do leggde ſe ſachte ehre bewenden 
Hanne up minen Kopp un ehre welken Lippen de 
ſproken life do en Gebäd va mi. . .. 

De Krüſel wer utgahn, de Maand ſchinde frünlich 
| dör de Ruten un ſamft ſlummerde ik in — up miner 
. Mutter Schoot. 
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„Herrjeſ'! Herrjeſ'! Nu heww ifin mine Freud gar 
155 mehr an Lüder dacht,“ rep ik den annern Morgen 

t, „de mag ſchön vagrellt up mi weſen! Dat ik den 
Be ok vagäten kunn!“ 

„Meenſt Du den fremmen Mann, de guſtern vah de 
Döhr ſtund, Unkel,“ frog de littje Fritz? „Ja,“ ant— 
worde ik. „O, dat kann ik Di woll ſeggen,“ ſä Fritz: 
„De fremme Mann, de frog mi guſtern Abend, ob ik 
Peter Footmann un ſine Fro woll kennen däh. Ja, ſä 
ik, kennt harr ik de woll, awers de weren nu man all acht 
Dage dod un up'n Karkhoff begraben, in de ſwarde 
Kuhl. O, do vajagde ſik de fremme Mann mal! He _ 
worde ſo witt uttoſehn, as de Kalk an de Wand un 
he gung gau de Strat hindal. Ik gung em noch nah 
un frog em: ob ik em hinwiſen ſchull nah dat Graww 
— he ſchuddelde awers mit den Kopp un ſä „nä“. 

„Nahlopen bin if em nu awers doch, vatellde de littje 
Fritz fudder un as ik nah'n Karkhoff hinköm, do ſehg 
ik, wie de fremme Mann lik up dat nee Graww togung, 
wo Peter Footmann un ſine Fro in ſund. Dar ſunk he 
up de Knee dal, de fremme Mann un weende un et 
klingt mi nu noch in de Ohren, ſä Fritz, ſo trorig rep 
heut: „To lat, to lat!“ Arme te 


Sehnſucht nah de Heimat. 


J mag't di gar nich ſeggen, 


Wie mi dat Hart ſo ſwar; 
Du kannſt't di gar nich glöwen 
Un dennoch is et wahr. 


Min littjet Hart dat pukkert 
In mine Boſt ſo lud, 

As wull't hinup to'n Himmel 
Un kunn doch nich hinut. 


Süh Fründ, mi will de Heimat 
Noch gar nich ut den Sinn, 
So old ik ok all worden, 

So lang ik weg ok bin. 


Un is en Fröhjahr weller 
Mal kamen up de Eer, 
Denn trekket de Gedanken 
Noch jümmer öewer't Meer. 


Denn brickt dat ole Füer 

Noch jümmer weller ut; 

Denn pukkert in de Boſt mi 

Dat Hart ſo wild, ſo lud; . 


Denn ſeh' ik weller bleuhen 
De Blomen, de enſt mi bleuht, 
Denn ſeh' ik weller gläuhen 

De Sunn, de enſt mi gläuht; 


men 


Denn hör' ik weller ſingen 
Den Vagel, de enſt mi ſung; 
Denn hör' ik weller klingen 
De Klock, de enſt mi klung! 


Mi is et, as wenn liſe 
Van öewert wide Meer 
Ne ſöte Stimme lockde: 
Kumm her, min Kind, kumm her!“ 


Min littjet Hart dat pukkert 
In mine Boſt ſo lud, 

As wull't hinup to'n Himmel 
Un kunn doch nich hinut. 


Inholt. 


An meinen verehrten Freund Dr. M. .., bei 


ſendung dieſes Buches, 
An mine Landslüe, - = 8 5 x 
Min littjet Dorp, - rd 
. - - - .-- 70. 
De plattdütſche Fahn, 
De Medalljen⸗ Hahn, — A 
De Schabernack, = = a 5 
Min Fründ Karolus Meiher, er - 
Weller nah Hus, 0 
Sehnſucht nah de Heimat, „„ 
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